
RELLEB
Der Evangelische Frwachsenen-
katecn! als theologische
Vergewisserung In uUuNseserelt! Zeit

Im Zeitalter der nstitutionalisierten Dauerreiflexion kann eIn:,  atechis-
MUuSs  . für Frwachsene als Widersinn erscheinen Ist eın KONSEeNSUS euie
überhaupt möglich? Eine Besinnung auf und Grundliagen des
au  ns ist aber notwendig: enn gerade die kritische Hinterfragung
alles Gewordenen die Vergewisserung des aubDens eiınem
vitalen edurinıs Dies gilt mehr In eiıner Situation, In der die
theoretische Diskussion NIC| mehr In eıne Gelehrtenrepublik einge-
sSchlossen Ist, sondern urc|i die Offentlichen Medien In Je Wohn-
zımmer ird Auch im Protestantismus besteht eın tarkes
seeisorgerliches Bedurfnis, Sich uber den „Glauben der Kir:
neuzeitlichen Lebenszusammen ang Iniormıieren onnen. Vor diesem
Hintergrund Ird die Inıtlatıve der Kirchenleitung der begreif-
lIch, eiınen evangelischen rwachsenenkatechismus UrC| eiIne KOM-
mIsSssSIoOnNn erarbeiten assen Ebenso aber uch ihre Zurückhaltung, für
eIine rei angelegte Lehräußerung it uch unmıiıttelbareinzutreten Der
ıtende Bischof olber hat dem nmun erschienenen Buch en Geleit-
WO mitgegeben arın Mag eın Hinweis llegen, daß [1UTr die DrakK-
tische Seelsorge In der emenmnde diesem Buch mitgeschrieben hat,
sondern daß auch die „leitenden Seelsorger“ SICH mit daranmachen, der
Not der Orientierungslosigkeit abzuhelfen
Die jolgenden Ausführungen wollen den „Evangelischen Erwachsenen-
katechismus“ ZuUNnaCNns in die Katechismustradition der lutherischen
Kırche einordnen, dann WAas üuber die Besonderhei seiner Entstehung
und Zielsetzung Im Vergleich anderen Glaubensbüchern dUSSagen,
ijerner seın erwachsenendidaktisches KOonzept skizzieren und Heßlic|
umreiben, wıe der Erwachsenenkatechismus Glaubensüberlieferung und
Gegenwartsproblemati aufeiınander Dezieht



Luthers Verständnis VvVon Katechismus

sehr das Wort Kate  us sich In der Vorstellun der allermeisten
Menschen mıit eiInem Jganz bestimmten Buch, nämlich dem „Kleinen
KatechISsmus  .. In Luthers von 1529, verbindet, wenig entspricht
docn das, Was Luther unier „Katechismus  .. verstian dieser Vorstellung.
Das Wort Katechismus meint bei in den VOLlLZUG des nier-
rı CNES. die nterweisung, und erst in zweiter uch das Buch, das
diesem Unterricht zugrundegelegt werden sSollte Katechismus ist also
eigentlich en lebendiger Unterricht ım christlichen Glauben (vgl hierzu
Hartmut Jetier, „Erneuerung des Katechismusunterrichts, eiträge ZUr

praktisc Theologie”, Band . Heidelberg 1965
uberdem ist der Kleine Katechismus gar NIC| In ersier inıe fur KIN-
der und J  H geschri 8 in eren Handen wır ihn eute pt-
acnAilıc| sehen, sSsondern fur Eerwachsene, fur den Hausvater
und das „Gesinde“”
uthers kleine Schrift „Eeine urze FOorm der Zehn Gebote:;: eine urze
Form des aubens; eIne urze Form des Vaterunsers“ von 1520 War

ganz eindeutig als Beichtspiege! edacht. Bekanntlıic| hat E auch |_Uu-
ers Kleiner Katechismus DIS Ende des 18. Jahrhunderts eine
wesentliche \olle DEe] der persönlichen Beichte vor dem Abendmahls-
gandg, DE dem sSo  en „Glaubensverhoör“ gehabt. Daraus ırd

daß der Katechismus In eıInem seelsorgerlichen ZU-
Sa me hang senen ıst Sicher ist auch Luthers bekanntes Worrt,
das seine Erfahrungen in den Visitationen des Jahres 1528 widerspie-
gelt, und das In Ger Vorrede des Kleinen Katechismus Von 1529 fin-
den ist, AUS eınem seelsorgerlichen nliegen heraus gesprochen:
„Diesen Katechismon oder christliche re in solche kleine schlechte
einfältige FOorm stellen, hat ıch EZWUNGeEN und gedrungen die
klägliche elende Not, Iich neulich eriahren habe, da Iıch uch eIn
Visitator WäarT. Hılf ı1eber Gott, wWIe manchen Jammer habe ıch gesehen,
daß der gemeine Mannn doch gar nichts eiß VvVon der christlichen
re konnen weder Vaterunser noch den Glauben oder zenen
ebot.“
Auch hinsichtlich des nhalts des alten „Katechismus“ gilt land-
laufige Vorstellungen revidieren Luther zunächst egenüber
manchen mittela  rlichen Tradıtionen den Katechismussto beschränkt,
dann aber Im Zeichen der Auseinandersetzung mit den Schwärmern
die beiden Sakramente und Abendmahl hinzugenommen, später
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auchn noch die Beichte Wo soilte dieses Buch MNUun ber seınen Sitz Im
naben? Daß Luther die elt der Frwachsenen meinte, ird deut-

lIch, WenNnn mMan sich kKlarmacht, daß Jjese ersie Katechismusausgabe
auch Gebete für Morgen- und Abendsegen SOWIEe das Tischgebet, ferner
diıe Haustafein für das Verhalten gegenüber Kır  lıc und weltlicher
Obrigkeit SOWIE In Ehe, Famlilie und Werkstatt und das Traubüchlein
Dereıits en  j1e Noch Im 1529 ügte Luther uch das Taufbuüchlein
hinzu amı sollte der Kieine Kate  ISMUS eine Anleitung zu christ-
Ichnen in der Welt senm en ausDuc und zugleic! eın Hand-
buch iur den Hausvater, der dort Anregungen für seIne Hausandacht
und Verstehenshiif: für den Gottesdienst finden sSollte Theodosius Har-
naCck hat er cen Kleinen Katechismus Luthers 1882 „eIn amı en-
und Schulbuch, en emeırnnde- und Kir:  nbuch genannt”
Schlie  IC| muß noch einem etzten Mißverständnis ewehrt werden,
das SICH mıit dem Kleinen Katechismus gern verbindet L uther hat dieses
Buch nach dem e- un Antwortschema gestaltet. Auf die
Wiedergabe des Gebotes jeweils die rage „Was ist das?“ oder
Wie geschieht das®?“ Dadurch SO!] NIC| eiwa eıne vorprogrammierte
Antwort wieder abgefordert, SOndern die elementare geste
werden, Was das amı Gesagte hier und eute SeI Daß Luther dieses
tatsächlich meint, gent Aus seinen Anweisungen den Katecheten
ervor er SOi|] den Katechismus nicht NMUur „vorhalten“, sondern auch
„den rstan ehren Luther dazu, daß mman sich nach dem
Einpragen der atze y  eille”, Zeit nehmen mMmUSSe, „reichen und weite-
ren erstand“ eiwa mit ilfe des großen ISMUS Der
Auigabe, die Kenntnisse Im Katechismus esollten iIm übrigen
auUcn die Katechismuspredigten dienen
Die kurzen Andeutungen durften gezeigt aben, wie eng Dei Luther
Erwacnsenen- und Jugendkatechumenat beleinanderlagen, wie sehr
seelsorgerliche Motive mit Verstehenshilfe verbunden und wıe
wichtig ıhm In diesem Zusammenhang Hausandacht und Christsein im
Offentlichen wWIEe ım berutflichen en gewesen sind

Zur Entstehung „Evangelischen Erwachsenenkatechismus“
iner solchen Breıte der Aufgabenstellung, nämlich Erwachsenen- und
Jugendkatechismus, Andachtsbuch, Lebenshilfe, Unterrichtswerk gleich-
zeitig selin, kann eIn Erwachsenenkatechismus heute kaum mehr
erecht werden, denn auf der eiınen eıte muß er auf eine unendlich
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kompliziert gewordene Lebenswirklichkeit eingehen, autT der anderen
eieer erheblich größeren grundsätzlichen Schwierigkeiten:
zwischen der Sprach- und enkwe des christlichen au auf der
einen und dem Denk- und Lebensgefühl! In der modernen Massengesell-
schaft Aauf der anderen ıst eiıne Jjeie Fremdheiıt entstanden Wıill
man ISO In einem Erwachsenenkatechismus die Überlieferungen des
christlichen aubpens verstehbar machen und NeUue Brucken zwischen
Glauben und SC}  a  9 ordert dieses einen ungleic! größe-
ren Arbeitsaufwand und Raum, als ih Luther in seiınem KatechIısmus
aufigewendet hat Man kann zudem den Katechismusstoift, der sich dann
entfaltet, NIC| mehr In einem Konfirmandenunterricht unterbringen.
Hartmut Jetter chrieb 1965 In seinem bereits genannten UuC| er
mit eC| „Der dififerenzierte Gesamtkatechumenat stellt uns also vor die
Aufgabe eIines differenzierten Katechismusunterrichtes Dieser nier-
IC ist mun NIC| mehr identisch mit Konfirmandenunterricht; vielmenr
begleitet der Katechismus den NS Urc| die Stadien seInes achs-
iums Im Glauben“ (a.a.0 70) Jetter orderie fur die rwach-

eine „Evangelisches au  uch“ er betonte auberdem, daß
der Ertrag des Konfirmandenunterrichtes von der Erfahrung „gemein-

Leb un von „geordneter Elternarbeit abhänge ( und
/3) An diesen ufgaben hat der selbst als zweiter Vorsitzen-

der der Katechismuskom  ISSION unierdessen nachhaitig miıtarbeliten
können
Ein Erwachsenenkatechismus kann also angesichts der ulle der Pro-
leme allenfalls eın Schritt In die richtige ichtun senmn Bestimmte
Gegebenheiten, die Luthers kKkatecheti  hes Interesse ımm
müssen aber auch eute Beachtung finden

Katechismus ıst primär lebendiger Vollzug, dem das Buch nNUur dienen
kann,
Katechismus geschieht In seelsorgerlicher Ausrichtung,
Katechiısmus stellt einen zu gelebten en In Famlilie, eru
und ÖOffentlichkeit her,
Im Katechismus geht diıe elementare „Was ıst das?”, die

nach der Wirklichkeit der Glaubensilehre imzl
Welterfahrung.

Dieser Aufgabe eIines rwachsenenkatechismus auchn der
n  e olländische Katechismus  “ „Glaubensverkündigung füur Er-
wachsene“ (Nijmegen und Utrechnt sehr verpflichtet seIin, indem
er wissenschaftliche, Ische und SOzlale Fragen In einen großen eils-



geschichtlichen Rahmen einordnet und Urc eın Knappes Sachregister
erschließt Das „Neue Glaubensbuch, Der gemeinsame r!  {l
Gla (herausgegeben Von Feiner Vischer, reiburg 1973 stellt
eiınen Versuch dar, auf der ene der gelehrten Theologie den gemein-

christlichen Glauben Von katholischer und evangelischer eıtfe
her auUSsSZzZusagen. Das konnte Vor allem angesichts der sehr unterschied-
lIıchen theologischen Positionen auf protestantischer el MNUur mıit er-
heblichen Bruchen und prüngen erreIic| werden Der chbuch-
charakter ırd rG Anmerku  en und Sachregister betont An dieser
Stelle ISst auberdem das Buch von JOrg Zink erwäahnen („Erfahrung
mit Gott, inübung In den christlichen Glaub  “ Stuttgart das
uüber den biblischen Text mit ıl VvVon JÖrg verhaltener Theologie
Zzur exyxistentielien Erfahrung Im Glauben helien will Hier hat das ibel-
stellenregister naturgemäß Vorrang vor dem Sachregister. Schließlic|
sS@] autf ans Ungs Buch „Christ seın  “ München 1974, hingewiesen,
das Im Horizont der modernen Humanismen eine Standortbestimmun
und Orientierung fur eınen denkenden riısten geben wil! Das WISSeEeN-
schaitlıche Selbstverständnis des Buches ird eın wissenschaft-
iches I_ ıteraturverzeichnis betont ES iinden sIıch Ansäatze von ıdak-
Ischer Gliederung.

nNun die Besonderhei des Evangelischen rwachsenenkate-
chismus Im Vergleich den eben genannten ucnhnern unacns
SIich die Katechismuskommission die Aufgabe gestellt, In der Verwir-
renden 1e kirchlicher Aktiviıtäten und christliche Meinungen eInNne
Inıe aufzuzeigen, auf der sich Glauben un Denken finden können und
die nhalte christlicher re dann darzulegen, daß SIEe fur eine mÖGg-
ıchst Breite der emenmnde zugaänglich werden azu War frei-
lıch erforderlich, den Text In einer Weise gestalten, daß er Im FAZ
eutiger wissenschaft  icher Einsichten vertretbar iıst Entsprechen die-
Ser Zielsetzung wurde Im 1969 die Katechismuskommission YS-
bildet, daß SIEe zZu größten Teıl Aaus asioren In verschiedenartigen Draktı-
Schen jensien und Z geringeren Teiıl Aaus WI  enschaftftlichen Fach-
euten für Draktische Theologie, Religionspädagoaik, Seelsorge und
Psychologie estand Das elehrte Fachwissen wurde einerseits Uurc|
die erfasser der Erstentwürfe, dann aber VOr em auch UrCcC| Gut-
achter und Berater eingebracht. Zwei naturwissenschaftliche Berater

die Kommissionsarbeit ständig begleitet. Von hier aus erklärt
sich auch der besondere Nachdruck, den die Katechismuskommission
auf das Erprobungs- und Korrekturverfahren Von Dezember 1973 HIS



Maärz 1974 gelegt hat dem gelehrten Berater sollte auchn der
Fndverbr.  che der Textgestaltun beteiligt werden In diesem ınne
kannn mMmMan\n daß die gemeindliche Seelsorge Frwachsenen-
katechIısmus mitgeschrieben hat Hier hat die Kommlission viel Von dem
Holländischen Katechismus gelernt
Fine weltere Besonderhei dieses Buches besteht arın, daß dem
Glauben der Kirche verpflichtet Iıst ES wa also nı Lehrstücke un
einer bestimmten Fragestellung AQUS, sondern behandelt alle emenite
der kirchl|! Katechese und argumentiert Vor dem Hintergrund des
kiırchlic Bekenntnisses und eutiger kirc  icher Verlautbarungen.
Die Finzelabschnitte werden auch MIC| von einzelnen Verfassern
oder Raearbeitern veranıw  el, sondern gemeInsam Von der Kommlıis-
SION EFine besondere Verpflichtung bestand darın, die erıiıcnte uber
Lehren anderer Kirchen abzufassen, dalß diese SIChH mit der hier g —
ebenen Darstellung einverstanden erklaren können Lehren der röm.-
Kathn und anderer Kırchen werden Z Vergleich wichtigen Stellen
reierlert, beım Kirchenverständnis, Del der autTe, beim end-
mahl
Im Erprobungs- und Korrekturverfahren bisweilen nach amerikanı-
Schem Vorbild uchn Field-Test genannt wurde eıner begrenzten
Öffentlichkeit eıne Zwischenbilanz vorgelegt. Im Herbst 1973 erschien
der sogenannte „Zwischentext eiınem evangelischen rwachsenen-
katechiIsmus  . In 1000 Exemplaren. 12 Exemplare gingen ersonen,
die den Text asen und In einem nterview eınen Gesamteindruck OrMmMUu-
ljeren sollten 650 Exempilare gingen verschiedene Gruppen der
Erwachsenenbildung zur Erprobung. Fiwa 200 gelangten elehrte
Einzelgutachter miıt Bitte Verbesserungsvorschläge bestimm-
ten Abschni Andere gingen asioren und wiederum eine grö-
Bere Zanl Gemeindeglieder.
Das Erprobungsverfahren sollte dreierle!l erbringen: Stellungnahme
Sprache und nhalt, Verbesserungsvorschläge zu Sachgehalt und Fr-
fahrungen uber die Brauchbarkeı In der Gruppenarbeit und In einigen
Ausbildungssituationen. Was zurückfloß, viele allgemeine Stel-
|ungnahmen, VvVon enen einige eınen voöllig anderen Zugang zur

empfahien Besonders wertvoll Jjedoch die vielen Anregungen
und Anmer  en einzelnen Abschnitten el SIich die IU Je-
WEIIS eiıner ganz bestimmten Argumentation außerten, kam
einem lebendigen Dialog zwischen der Redaktion und den Kritikern
Dieser Dialog dürfte die Arbeit menr vorangebracht aben, als We@I-



iere der Kommissionsarbeit vermocht hätten er'! wuchsen
der Kommission wertvolle Erfahrungen die Gruppenerprobung
und die Benutzung des Textes In Ausbildungssituationen
Das Erprobungsverfahren dazu, daß der vorgelegte Zwischentext

mehr als der Halfte verändert wurde In der etzten Arbeitsphase
wurde en Verzeichnis zıtierter Literatur, vor allem ber eın ausfuüuhr-
liches Sach-, Ribelstellen- und Namensregister hinzugefügt, die den
Text eıicht erschließen
Was unterscheide den Evangelischen rwacnhsenen Katechismus alSO
VvVon den anderen Glaubensbuchern abgesehen von seiıner Entste-

EFine urze Antwort konnte auten er ist elementar, dialogischer
und praktikabler.

Zum didaktische Profil des Evangelischen Frwachsenenkatechismus

Eine Besonderhei des Erwachsenenkatechismus besteht zweliftfellos
darın, daß er den gesamten katechetischen dem konkreten en
zuordnet und euUllc da Glauben und enn...

ehören. So wollen die achtzig Sachthemen des Evangelischen rwachn-
senenkatechismus in den SeCNs mMauptkapiteln dazu einladen, den Gott
der mıit ilfe der biblischen Zeugnisse Im elebien en und In
der Geschichte uNnserer Tage wiederzuerkennen FS Iıne
Theologie der Wirklichkeit, die jeweils menschliches Fragen und die
Antwort ottes miıteiınander verbindet ene Fra (1) mıit
„Unterwegs ZU enschen Gott“ (I)) Sich selbst Im Wege der
Men W mit „Weg und en esus  6 (IV) in der elt“
(V) mıit e  en miıt der Kır

der achtzig Kapite! des Buches erhielt eine Gliederung In '  SUu
(„Wo bın ich betroffen?”), Information („Was muß ıch wissen?”), Re-
lexion („Wie In ich eiınen Weg?“) und Konkretion („Was mMUuß Icn
unl7“) jese Gliederung wurde Im Erprobungsverfahren allgemein sehr
begrüßt, WweI|l SIEe notwendige Stufien eines geistigen Prozesses SIC|  ar
mac die je In SIch ernsigenommen SsenmM wollen Vor allem der Be-
nutzer In der Bildungsarbeit bekommt hiıer eine ilfe, die roblileme Von
den verschiedenen Ebenen her beleuchten Die befürchtete Kritik
der „Pädagogisierung“ des Textes die ormale und immer wieder-

Giiederung, die als eiıne Schulmeisterei verstanden
werden können, 11 au  n Allerdings en manche Gruppen beim
flaächigen Durchlesen ihres Abschnittes bisweilen eKundel, daß der



Text nach Beendigung der „Information  66 Nnun mit der Reflexion „Desser
werde Das kann mman unschwer begreifen, die Reflexion dem nier-
e5se der Gruppe unmittelbar nach Absicht der erilasser auch enitspre-
chen sollte, während die Information wie könnte anders seIın
auch manches aus Geschichte und Gegenwart brachte, das der eigenen
Interessenlage NIC| unmittelbar entsprach und „unbequem“ WärT.

Fuüur die unftige Arbeit mMit dem Buch ird vie] avon a  an  9 ob ®

gelingt, eUUIC| machen, daß manches „notwendig”“ ist, weIil der
einzige Weqg ist, „Not wenden kann urchaus seımn, daß
S dem modernen enscnen nı eicht eingeht
Aus diesen und ahnlıchen Erfahrungen mit dem Gru  1 erga sich
die dringende Notwendigkeit, dem Erwachsenenkatechismus en Werk-
heft beizugeben, das die wichti! vorhnandenen Erfahrungen aus-
wertet und onkreie Anregungen ZUTr Verwendung des Frwachsenen-
katechIiısmus In der kirchliche Arbeit bietet
Der Erwachsenenkatechismus beschreibt serın didaktische Konzept
selbst In folgender eIse
EIn erwachsenenkatechismus „Kann erklären, wie SIch AUus einem ern-
Satlz alles andere folgerichtig ergiDbt. er kann aber auchn Von den Fragen
seIiner Zeitgenossen ausgehen und den christlichen Glauben als Ant-
wort auftf 1ese Fragen an Das ist der Weg, den dieses Buch
überwiegend beschreite In vielen Abschnitte versuc| e die 11Ua-
on des enschen ernellen, daraus enisienende Fragen nennen
und in der christlichen Botschaft mit dem Leser  tworten
iinden Der rnı  lıc Glaube dart auch nIC| eingeschränkt werden
auf das, Was er für die Bewäaltigun der Tagesfragen hergibt. Er ant-
wortet NIC| NUur. Er wWeC| auchn NeUe Fragen und bringt NIC| zuletzt die
rragen eNor, die Gott den enscnen stellt. Situation und RBot-
schafti, ra und Antwort DaSsSenN NnIC| wWwIıe Topf und Deckel zueinander
Dennoch mussen SIEe autfeinander bezogen werden, wWenn die rı  c
Botschaft den enschen wie er ist erreichen soll Wer die Brücke ZWI+-
schen Situation und Botschaft schlägt, entspricht der Weise, wIıe Gott
mit uns umgeht: indem er Mensch wird, Jjefert er SICH ganz der Wıiırk-
I1  el dieser Welt AaUuUs und geht In SIEe eIn; und doch bleibt er ihr eNn-
uber der Freie, der SICH verrechnen und verplanen 1aßt Mlıt diesem
Ansatz sich die Kommission einer Denkmethode die VvVon
Pauı! Tillich bevorzugt und Methode der orrelation genannt wurde  D
(S 36f.)
Wenn hier VvVon eiıner vorherrschend angewandten Methode gesprochen



wird, dartf daraus doch der Schluß gezogen werden, als sSe] das
Buch von der atlur einer einzigen Methode beherrscht FSsS ıst

vielmehr S  3 daß die Methode In jede Finzelfall dem Sacherfordernis
eiwa der dogmatischen Aussage entsprechend angewandt wird; das
Jjeweilige Sacherfordernis variliert und modifiziert also die Anwendung
der Korrelationsmethode
Im Bereich der Volkshochschulen, auch Im Bereich der kır  {1 Heırım-
volkshochs ıst seit langem eiıne Diskussion uber die Zielsetzung
der Erwachsenenbildung geführt worden Soll die Erwachsenenbildung
in ersier Inıe der Entwick! der Persönlichkeit, also der Allgemein-
bildung dienen, der soll sSIiIe auchn Im ınne der Fortbildung Fachkennt-
nISSE einer oheren Qualifikation vermitteln? An dieser Fragestellung
hat auch der Erwachsenenkatechismus teilgehabt und hlier seıne eige-
meln Prioritaäaten entwickelt Die KommıiIıssiION hat die Diskussion daruber
nı apbpreıiıben assen, OD das erstellende Buch primär der „christ-
Iichen kirchlichen Allgemeinbildung“ für jeden Interessierten zugute-
kommen sollte oder ob Drimaäar als Lehrmittel bei Unterrichts- und
Bildungsveranstaltungen konzipieren sSeI Die Antwort War Ganz eIn-
deutig: Das DBuch SO|| In erster Inıe der Glaubensinformation für er-
Mannn dienen Das ScHE aber seine Brauchbarkei in ganz bestimm-
ten Ausbildungsgängen keineswegs aus S0 hat der Gesichtspunkt auch
eiıne le DI  y das Buch In bestimmten Ausbildungsgängen, IWa
In Fachhochschulen In Fachoberschulen, bei Fortbildungsmaßnahmen,
DE der Ausbildung der Sozialpädagogen USW., verwenden Im Fr-
Drobungsverfahren wurden unstige Erfahrungen mit sSolchen Be-
nutzungsarten gemachnt Sie en Im 5  er Evangelischer Er-
wachsenenkatechiısmus“ (Gütersloh und Kasse|l 1975, Ausgabe Evange-
ische Bucnhnhilfe) inren Niederschlag un  n Für jese Art der Ver-
wendung dürften insbesondere die Literaturangaben, Vor allem die
weiıterführende Literatur, aber auch die ausführlichen l  er hilfreich
serın (Bibelstellenregister, Namensregister und Sachregister).
War das vordringliche l  en der KOMMISSION, eın eseDuc| und eine
Studienhnilfe entstehen assen, aber eın enrDuc| fur AusbDbil-
dungsgänge.

[ Zum theologischen des rwachsenenkatechismus

Glaube, der bewußt wird, kann NIC| hne Theologie sSenmn Jede Theo-
ogie aber ist en Brückenschlag zur zeitgenössischen Kultur mit ihrer

28



Sprach- und enkwe eın Brückenschlag hat seiınen Ansatz, semn
geistiges Profil Das giit gewi auch fur den Evangelischen Frwacnse-
nenkatechiısmus Er grundet SICH einerseits auf die otive der utheri-
schen Reformation, die ET ber andererselıits auf ganz bestimmte rage-
stellungen der Gegenwart anwende und mit OöOkumenischen
Erfahrungen verknüpft. Der rı  { Glaube ıst eute besonders
herausgefordert UrcC| die Eindimensilonalıta des gegenwärtigen Men-
schen, WIe SIEe sich Im Zeichen von Technik, Industrie, Großstadt und
Massenmedien entwiıckelt hat Der Sinn fuür eIne andere Dimension, fur
Transzendenz, cheint SsSiar Im Verblassen sSeın Fben diesen Men-
schen mit seIiıner Unsicherheit egenuber Transzendenzerfahrungen und
mit der ngst, SICH seIne transzendenten Sehnsuchte und Fragen
zugestehen, hat der Frwachsenenkatechismus VOr An seıiınen
Denk- und Lebensproblemen und vor allem seiıner Ermutigung moöchte
er arbeııten
Von eıner „  osition” der einem „Ansatz SO|| hier aber bewußt
die Rede SsSeın Der Begrifi y  osition  6 wurde die alsche Alternative
„Kriti alsbald QauT den Plan rufen und unterstellen, als ware
SIUON eIwWwAas Statisches und Kritik der Inbegrıiff des Dynamischen. Bel
dem Begriff „Ansatz“ wurde mMan auch In eiIne verkehrte Rich-
LUNGg elenkt, namlıch als gehe die systematische Entfaltung eıner
ernıdee Von einem bestimmten nsatz her Beldes wurde Absicht und
Methode dieses Erwachsenenkatechismus nIC| entsprechen: er moöOchte
vieimenr Instrumente ZUr Bearbeitun Vvon Wirklichkeit die Hand

wissenschaiftliche, thneologische und religioOse „vom Wissen uber
das Denken bis zu eten“ und dazu eiınladen, diese alleın und In Ge-
meınnschaft anzuwenden Um einige Aspekte anzuleuchten, S@] auf fol-

Punkte verwiesen

Grundlagen
a) Wirklichkeitsverständnis

1erubDer gibt VOT allem der Abschnitt „Was versie diıe Naturwissen-
schaft unitier Wirklichkeit?“ Auskunft (Seite 161 (1.) Fr sich VOT
allem mit dem kausalmechanischen der klassischen Physik
auseimander und stellt demgegenüber fest „DIe heutige PhysikSprach- und Denkwelt. Solch ein Brückenschlag hat seinen Ansatz, sein  geistiges Profil. Das gilt gewiß auch für den Evangelischen Erwachse-  nenkatechismus. Er gründet sich einerseits auf die Motive der lutheri-  schen Reformation, die er aber andererseits auf ganz bestimmte Frage-  stellungen der Gegenwart anwendet und mit neuen öÖkumenischen  Erfahrungen verknüpft. Der christliche Glaube ist heute besonders  herausgefordert durch die Eindimensionalität des gegenwärtigen Men-  schen, wie sie sich im Zeichen von Technik, Industrie, Großstadt und  Massenmedien entwickelt hat. Der Sinn für eine andere Dimension, für  Transzendenz, scheint stark im Verblassen zu sein. Eben diesen: Men-  schen mit seiner Unsicherheit gegenüber Transzendenzerfahrungen und  mit ıder Angst, sich seine transzendenten Sehnsüchte und Fragen zu-  zugestehen, hat der Erwachsenenkatechismus vor Augen. An seinen  Denk-und Lebensproblemen und vor allem an seiner Ermutigung möchte  er arbeiten.  Von einer ’ „Position“ oder einem „Ansatz“ soll hier aber bewußt nicht  die' Rede sein. Der Begriff „Position“ würde die falsche Alternative  „Kritik“ alsbald auf den Plan rufen und damit unterstellen, als wäre  Position etwas Statisches und Kritik der Inbegriff des Dynamischen. Bei  dem Begriff „Ansatz“ würde man sachlich auch in eine verkehrte Rich-  tung gelenkt, nämlich als gehe es um die systematische Entfaltung einer  Kernidee von einem bestimmten Ansatz her. Beides würde Absicht und  Methode dieses Erwachsenenkatechismus nicht entsprechen: er möchte  vielmehr Instrumente zur Bearbeitung von Wirklichkeit an die Hand  geben, wissenschaftliche, theologische und religiöse „vom Wissen über  das Denken bis zum Beten“ und dazu einladen, diese allein und in Ge-  meinschaft anzuwenden. Um einige Aspekte anzuleuchten, sei auf fol-  gende Punkte verwiesen:  1. Grundlagen  a) Wirklichkeitsverständnis  Hierüber gibt vor allem der Abschnitt „Was versteht die Naturwissen-  schaft unter Wirklichkeit?“ Auskunft (Seite 161 ff.). Er setzt sich vor  allem mit dem kausalmechanischen Weltbild der klassischen Physik  auseinander und stellt demgegenüber fest: „Die heutige Physik ...  erkennt an, daß sie die Wirklichkeit immer nur unter einem Gesichts-  punkt erfaßt. Trotz unverkennbarer Tendenz zur Vereinheitlichung  der Naturwissenschaft ist sie darum auch viel offener für andere  29rkennt daß SIE die Wiırklichkeit Immer MUur untier einem S_

rOT{Z unverkennbarer Tendenz Zur Vereinheitlichung
der Naturwissenschaft ist SIEe arum uch viel offener fur andere

gj



Weisen der Erkenntnis, wissenschatittliche und unwissenschaftliche“
Heutige Physiker betrachten ihre Grundvorstellungen nur

als NIW als Modelle des Wiırklichen uberdem hat sich g e
zeigt, daß der experimentierende Beobachter auf das r  IS S@I-
Ner Beobachtungen einwirkt.
Zur Erkenntnis des Wirklichen müssen vielie Wissenschaften
zusammenwirken konnen SIEe alle die Zukunft NIC| ZWIN-
gend vorausberechnen Fine „Gesamtwirklichkeit“, die dem mensch-
Iıchen Handeln Aaus einer Gesamtüberschau einen Sinn geben
vermöchte, kann aus wissenschaftlichen Erkenntnissen NIC| ab-
eleite werden Gesamtwirklichkeit ware en ohilosophischer der
eın religiöser Begriff Um die Wirklichkeit voll begreifen, geht mMan
euite avon aQUS, daß siIe VvVon sich untereinander ergänzenden icht-
welsen her betrachtet werden muß (Komplementarität, 144) Hier-
her gehö auch die ra nach Sinn, oral, eligion. Jjese Fragen
konnen NIC| einfach In die Irrealıtäat verwiesen werden Zum mensch-
ichen gehören mit Notwendigkeit auch Erkenntnisse und
Erfahrungen Aaus einer anderen, sinngebenden Dimension.
ES ware ISO falsch anzunehmen, daß das „eindimensionale“
moderne Denken von vornherein Schon allen vergangenen Formen
des Verstehens von Wirkli  el überlegen sS@| und für alle Bereiche
des Daserins NOrmalıv senmn könnte Das ist Schon deshalb unmöOg-
lich, weIıl das moderne WI  enschaftliche Denken die Antwort autf
die Sinnfrage u  Ig bleibt Religiöse Modelle der W  u
sind also „Komplementär“ unumgänglich. Die christliche Überliefe-
rung hat eıner eindimensionalen Wirklichkeitserfahrung wider-
sprochen. Als eispie S@] auf die beiden Moglichkeiten hingewiesen,
unier enen nach Paulus Wirklichkeit erfahren werden kann, x
das Gesetz und das Evangelium 144)

—n Menschenverständnis
Diese ematlı ird Vor allem In den Abschnitten „Was ist der
Mensch? Leib, eele, Geist“ und „  as SOl der Mensch? Die Be-
stimmung zur rei und ihr Risiko behandelt 181 ff., 201
Die VO  3 Menschen ıst die Stelle, der SIich Theologie und
Humanwissenschaft gleichsam utinane egegnen Luthers Ver-

VO  3 Menschen und das Menschenverständnis der Psycho-
analyse nach Sigmund treffen sich In vielen Punkten In über-
raschender eIse el senen NIC| Im Bewußtsein die das Ver-



halten des enschen bestl  mende e, sondern Im Unterbewuß-
ten „Der eIls ıst fur Luther die Stelle, die Ausrichtung
des enschen für oder Gott, also Glauben oder Unglau-
ben geht Hier ird sehr euUlc daß der Glaube NICH NUur en be-
S{iimmMIes Wissen, Denken der Fuüuhilen Ist, sSsondern eıne rund-
richtu der Jyanzen Person Das Allerheiligste, der eist, ist dun-
Kel 193) Die seIiıner Person ist dem Menschen, seınem

also IC ve  u  a „Der eIls ıst gleichsam der fuür Gott
ireigelassene aum Im enschen“ 193) Die umanwissenschaft-
ıche Argumentation Deruüuhrt sich ljermit aufts engste „Wer die
menscC|  1IC| eele erTOorsScC) gerä nier den Indruc| ihrer Ge-
bundenheit Sexualität und Aggression sind Hau  ra  e in uUuNnserem
Unbewußten DIie LenKkung unserer Triebe ang NIC in ersier Linie
Vvon einer aktuellen Willensentscheidung, sondern viel tärker von
unseren fruhkin  ichen Erfahrungen ab, den Erfahrungen mit
uUunseren Eltern, besonders der Mutter. Früuhkindliche Erfahrungen
jegen die Geleise für unseren späteren Weg“ ( 203)
Wenn die bestimmende des Menschen tatsächlice| Im Un-
ewulhten, in der Gefühlsprägung, dann äng auch diıe
des enschen autfs engste mMit dem Vertrauen der der
sammen, mit dem Glauben der Unglauben, die hier In seinem Un-
ewulbien wohnen amı ware die reinel urc| Aufklärung
und die Erneuerung NIC| urc| Weltveränderung gewinnen.
(S Wie omm der christliche Glaube zu  3 weltgestaltenden
Handeln”?) Im Vertrauen auf Gott gewinnt der Mensch reinell, hne
Glauben verliert er sSIe „Der Mensch ist Vvon Hause Aaus NIC| auf
Unfreiheit, sSsondern auf reinel angelegt. Aber er mm iImmer
schon avon her, daß seIne Möglichkeiten zur reinel verspielt
sind“ 207) Doch uch darın Ist der Mensch eiıne Einheit „Die
Offenheit der Verschlossenhei des entrums des Menschen füur
Gott estimm den ganzen enschen“ (S 194)
Diese anthropologischen ussagen stehen In Schariem Gegensatz
zZu Dopularwissenschaftlichen Verständnis es ' mündigen Men-
schen, wonach die reinel Von dem üundigen eDrauc| der Ver-

abgeleitet iırd Immanue Kant hat das formuliert „Auf-
Klärung ist der Ausgang des Menschen Aaus seıiıner selbstverschul-
eien Unmüundigkeit. Unmündigkeit ist das nvermögen, sSich seInes
Verstandes ohne Anleitung eInNneSsS anderen edienen“ (S 202)
Selbstverwirklichung, die die unverfügbare Per  nmıtie des Men-



Schen auber acht 1aßt, „müundigen“ Vernunftsgebrauches
NIC| Zur reinel 464) Luthers großer anthropologischer Entwurf
„VOoMM unireien Willen“ ist wieder aktuell geworden (S 209)

—— Religionsverständnis
In dem Abschnitt, y  as soll [Nan}\n eigentlich glauben? Das Ratse]l
der Religionen” (S 90) aber auch In den Abschnitten uber die
Rel!igionskritik („Welcher Gott ist TOT7 71 iT.) und uber die re-
giös-philosophischen Weltanschauungen („Wer deutet die elt?“

ıSst ausfüuhrlic Vo  3 christlichen Glauben und seinem Ver-
Aaltnıs den Rellgionen und zur modernen Religiosität die Rede
eligion ırd zunacns Im inne von Religionsgeschichte und Rell-
gionswissenschaft verstanden, Jjedoch S  y daß der Standort des Be-
trachters nıe AUS dem Blickfeld entschwindet das verstehende Fın-
dringen In lIremde Rellgionen Vollzieht sich „wıe uUunsere utter-
sprache auch dann uNnsere Muttersprache bleibt, WeNnn}n wır iremde
Sprache hınzulernen  0ß (S 105)
Die Definıtion fur l  ]  n autet folgendermaßen:
„Religion ist eine Deutung der Welt und des Menschseins Im {
auTf eınen endgültigen Sinn, und ZzWar eine Deutung, die c nNUur
Theorie ist, sondern In erster iInı;e SIcCh In der Yyanzen Einstellung
A en ausspricht und Anweisungen für Sittlichkeit und
Lebensgestaltung mit siıch DBMNngt: Eine eligion hat gemeinschaft-

und mehrere Generationen überdauernde Ausdrucksformen
Gebräuche, ıten, este, Lieder (S 93) Daß die Fremdreli-
gionen, z.B die fernoöstlichen aller Gegensätze und ntier-
chiede Zzu Christentum auchn mMM derselben allesumfassenden
Lebensmacht“ tun ird mit den Apologeten der alten
Kirche aNngeNoMmM ( 100) Von er SIch auch der Dialog
mit den Religionen. reilick stellt SIch die Wahrheitsfrage
charier gilt, auch TIUSC| das Christentum In seıiıner
späten abendiändischen Gestalt iragen. Ist die Übersteigerung
des Individualismus In den abendländischen christlichen Ländern

eiıne Fehlentwicklung, die ZUur „Verdrängung“ Gottes geführt hat?
102) Auch die moderne abendländische Religionskritik enthaält

wWas ahres die Kriıtik dem abstrakten Gott der Philoso-
phen (S 75), dem Gott, der sich als egoistisches Wunschbild
entiarven |1äßt (S /8) dem Gott, der eligion zu pium iur die
Armen werden Iäßt und er die Flucht aus der Verantwortung



fordert (S 80) Andererselits iıst aber uch die Wahrheitsfrage TIUSC|
nach auben Ichten denn einen Glauben aDbDen, el
In die alsche IC} und das eigene wıe das
erer nı ordern, sondern schädigen 60)
Aber gerade wenn die Kritik eligion auch Im risten-
tum ernsgwird, darf NIC| ubersehen werden, daß In
der christlichen eligion die Wirklichkeit Gottes des Schöpfers,

seine Offenbarung, seine n  eiu und die ahrun
miıt In geht „Diese ahrun VOoO en Gottes In der Geschichte
ıst nı erklaren der Von eIiWAas anderem abzuleiten 106)
ES gibt kein prinziplelii „religionsioses Christentum  “ kein r  en-
ium ohne Frömmigkeit. DIie offenbarte Verbindung mit Gott SO|| uch
„Zeichen der Transzendenz Im A Die Verbindung mıit
Gott kann Formen der Frömmigkeit „oiffengehalten”“ werden
S „Das eien ıst das der eele  b (S 1249 Auch ITUr-
gie hat ren Siınn darin, daß sSIEe zZzur ewubte Gotteserfahrung Hın-
u  mM, der doch auf SsSIe iInwels 1031

Bibelverständni
Vom Verständnis der ibel spricht der Frwachenenkatechismus
vielen Stellen in besonderer eIse geschieht dieses In den Ab-
schnitten „Gott, wer ist das”“ APT), „‚Wo omm der Weg?
Das Alte Testamen  D 234 ff.), ‚Woher wWwISsSen wır Von Jesus

und „Das esen In der Bibel“ 1265 ff.). Der rwachn-
senenkatechiIsmus betrachtet die ıbel als „das ursprüngliche und
maßgebende Zeugnis” VoO Gottes mit den enscnhnen
( „Durch Menschenwort bringt sIe ottes Wort Zur Sprache.”
Die Ö Gottes Im en Testament enthält en Angebot
und auch einen mMerrschaftsanspruch: „Ich bın der err Dein Gott“
(S 235) Die Autorität des beanspruchenden Gottes übertrug sich
auch auf die Schriften, die von Ihm Zeugnis ablegten. Sie wurden
ZU  3 anon, zur und Richtschnur (S 241), ZUur eiligen
Schrift Die nach der Geschic!  lıchkeit der Offe  un stellt
siıch besonders Im euen Testament Die exie stehen der historIi-
schen Forschung e darf aber übersehen werden, daß
Jjese mit eıner eigenständigen Zielsetzung entstanden SINd,
die uUNnserenm Historismus NIC| In Weise entgegenkommt: „Na-
üurlich dart man nach dem Iter dieser Überlieferung, nach ihrer
Glaubwürdigkeit, ihrer Tendenz, ihrer Einbettung in die



Umwelt iragen; man muß geradezu, aber mMan darf die esSus-
überlieferung autT ın festlegen, die sie weder beantworten
kann noch wil‚ So verweigert SIe sich weithin uUunserer modernen
historischen Neugler, insbesondere uUNnsere unsch nach eıner
luckenlosen psychologisch S  IU  '  n Biographie Jesu“ 243)
Die Entstehung des euen Testaments ist In einem Geschehen De-
grundet, das von esus TISIUS selbst ausgeht „Den Evangelien
selbst ist wichtig, daß der christliche Glaube den Auferstan-
enen Im n, Handeln, Leiden und Sterben des irdischen esus
begründet ist“ ( 394) Die schriftlichen Zeugnisse Von esus sind
also Von iIhm Herkommendes, e{iwas, das die Zeugen und die
Kırche seilbst empfangen en Inwiefern ist Nun die Schrift als
Vo  3 el empfangen verstehen? „Die riısten mach-
ten mit der ihre Erfa  n  N, sSiIe wurden ergrifien Vvon dieser
Botschaft, SIE amen ZU Glauben und wurden Im Glauben star
Im eDrauc| der ıbel spurten SIE das irken des Hligen Geistes
ottes So amen SIEe der Aussage DIe der sind den
Schreibern VOoO eiligen direkt eingegeben worden („Inspi-
riert‘). Daß die biblische Boischaft eiıne |  I machende
In SICH hat, istu der meisten risten  c 1266
Entsprechen dieser Betrachtungsweise kann NIC| Nur eine einzige
hermeneutische Methode ZURT: Auslegerin der Schrift erhoben werden,
eiwa die historisch-kritische Methode der die existentiale nier-
pretation. Um die biblischen exie auf das abzuhorchen, Was sSie

wollen, mussen auch andere en hinzutreten, eiwa die
tiefenpsychologische Interpretation S 1271 Historische
SA Ermittiung des Wortsinnes und unmıiıttelbare Identifikation mit
den Dibiischen Gestalten und nahnme rer nl  n und Ver-
heißungen müssen Sich g  s  I ergänzen: „Ich kann eiınen salm
esen, Ich In die 'e des Beters einlebDen und ich mit seıiınen
an und Fragen dentifizieren e] richte ich seIine rWAar-
tungen, die auch memnen werden, seinen Partner, seImn Ge-
enuüber iIm Gott ird meın Gegenspieler. Ich erwarte, daß er
EeIiWAaS . (S 67/7) So versuc| der rwachsenenkatechismus aus der
fruchtlos gewordenen Kontroverse zwischen Gemeindefrömmigkeit
und Historismus herauszufuüuhren.



Theologische Finzelthemen

a) Gottesgiaube
DIie Gotteslehre ırd l Katechismus vielen Stellen behandelt
der eruhrt 1)as geschieht vor allem l dem Abschnitt „Gott wer
IST das”?“ 47 11.), „Weicher Gott ST t tr)u (S 71 {T.) ‚Wo
dieel Das Ailte Testament 234 ff.) WI | den Ausführungen
uber die Dreieinigkeit (S 407 {if.).
Der Erwachsenenkatechismus gent von dem biblischen Zeugnis 01  n
Danach ıst Gott der Anredende und der | Angeredete DIie
Erfahrungen die enscnen miıt ıhm machen finden Definit-
üonen sondern i Bıldern und Gileichnissen ihren Niederschla:
Gott ırd erifanren als In Handelnder der erwaählt und verwirtt der

Antfang seizen vermag 235 {1.) Als Lenker
der Geschichte IST Gott der verborgene Gott i TISTIUS der Olfen-
Hare Gott Verborgenheit und Offenbarung ottes begegnen
deutlichsten l reuz Christi De  r Bemühungen en Be-
reiten Gottes ZU eispie ı orm der Gottesbeweise iuhren
ZWar Dersönlichen Gewißheit SINd aber moOglich SIM
voll und notwendig
Der Katechismus jegt dar daß die Theologıie | eigentlichen Sinne
NIC| erst miıt der Christologie beginnt Das Begreifen des Wirkens
Christi hat elementare Erfahrungen MIt Gott als er ZUr Vor-
aussetizung „Von all dem Was l den Eerzäahlungen Gebeten Ge-

und Verheißungen der Von Gott gesagt ırd wurden
WIr NIC| en Wort verstehen wurde NnIC| INe e11N-

ZIUE Ite [ uUunserem emu zu  3 Schwingen kommen Wenn WIr
1CH selbst SCNON Friebnisse gehabt hatten fur die man en Wort
WIe Go braucht mı WIT UunNnNs uüuber SIE kKlar werden konnen
(S 61) manchen Versuchen die G  esirage umgehen
und unmıtelbar esus als Vorbild echter Menschlichkeit ZU-
stoßen ird hier der ebenso biblische WIEe lebenspraktische Weg
egangen den Luther i seIiıner Erklärung zu Großen
Katechismus vorgezeichnet hat „Worauf du dem erz hängst das
IST derin Gott iß „Mit Gott IST NIC| Ur das gemeint Was reilgiös Ver-
eh theologisc! erklart und kirchlich verkündigt ırd sondern
alles worauf du demmn erz hängst und verlaßt Überall das
Trauen und Hoffen des menschlichen Herzens [ piel Iist geht

!  ı  n Glauben ( 60)



Die Astronautenifrage nach dem „Woh iindet In uthers
Erwägungen zu Abendmahn!ı! bereits Ine adäquate Antwort In der
sogenannien UÜbiquitätsiehre: „Gott STe der Welt als chöpfer g-
genüber (Transzendenz). Gott geht ganz In die Welt eın und egeg-
nel hier den enschen Immanenz)” (S 58) „Diesseits und Jen-
SE@eITISDie Astronautenfrage nach dem „Wohnort“ Gottes findet in Luthers  Erwägungen zum Abendmahl bereits eine adäquate Antwort in der  sogenannten Ubiquitätslehre: „Gott steht der Welt als Schöpfer ge-  genüber (Transzendenz). Gott geht ganz in die Welt ein und begeg-  net hier den Menschen (Immanenz)“ (S. 58). „Diesseits und Jen-  seits ... lassen sich nicht in zwei sauber geschiedene Abteilungen  trennen“ (S. 69). Auch der Alltag kennt Transzendenzerfahrung: „Im  Spiel, in der Freude, in der Hoffnung überschreitet der Mensch die  vordergründige, oft leidvolle Wirklichkeit; er trotzt damit der Todes-  wirklichkeit, deren Macht ihm ja vor Augen steht, und weist somit  auf eine größere Wirklichkeit hin“ (S. 1243).  Sind Aussagen über Gott wissenschaftlicher Rationalität prinzipiell  unterzuordnen, bestenfalls als „Aussagen über den Gläubigen“ zu  werten? Die Bibel kann als eigenständiges Instrumentarium für Wirk-  lichkeitserfahrung, für echten „Außenkontakt“, verstanden werden.  Dieses läßt sich mit der religiösen Rollentheorie wissenschaftlich be-  schreiben (S. 67). Christlicher Gottesglaube ist nicht menschliche  Projektion, sondern Erfahrung der Wirklichkeit Gottes: „Nicht wir  haben Gott geschaffen, Gott hat uns geschaffen.“ (Nach Peter Ber-  ger, Richard Neuhaus „Aufruf zur theologischen Vergewisserung“).  Die Rollentheorie dürfte sich als Hilfe zur religiösen Wirklichkeits-  erfahrung mit der Bibel in höherem Maße eignen als das Entmytholo-  gisierungsprogramm. „Es ist im Gegenteil notwendig, die einseitig  vom begrifflichen Denken geprägte Erfahrungsweise der heutigen  Menschen für die Bilddimension wieder zu öffnen. Die Sprache un-  serer Tage könnte durch die Geisteswelt der Bibel bereichert wer-  den. Sie könnte einen verlorenen Erfahrungsbereich wieder ge-  winnen.“  Schließlich wird gelegentlich die Frage gestellt, ob die Transzendenz  Gottes nicht in sich schon eine Flucht vor der verantwortlichen  Weltgestaltung oder vor der Verantwortung für Fehlentwicklungen  sei, indem man sich den Folgen oder Konsequenzen entziehe. Sicher  kann „Gott“ so etwas wie eine seelische Bestätigungsfunktion sein,  die lähmend oder begütigend wirkt (S. 77 ff.). Der christliche Gottes-  glaube rechnet aber gerade nicht mit der Folgenlosigkeit des  menschlichen Tuns: Wer falsch glaubt, lebt wirklich in die verkehrte  Richtung! „Ist mein Glaube falsch, so gehe und lebe ich auch in die  falsche Richtung“ (S. 60). Was der Mensch ssät, wird er ernten. Ver-  gebung der Sünden bedeutet keine allgemeine Amnestie, sondern  36assen sich NIC| In ZWEI sauber g  C}  1 Abteilunge
rennen  06 69) Auch der Alltag Transzendenzerfahrung: „Im
piel, In der Freude, In der offnung überschreitet der Mensch die
vordergruündige, oft leidvolle Wirklichkeit; er trotzt der Odes-
wirklichkeit, eren aC Inm ja VvVor stie und weist Somit
auf eine roößere Wirklichkeit hıin“ ( 1243
Sind ussagen über Gott WI  enschatitlicher Rationalität prinzipiell
unterzuordnen, bestenialls als ,  ussagen uber den Gläubigen“
werten? Die ibel kann als eigenständiges Instrumentarıum fur irk-
lichkeitserfahrung, fuür echten „Außenkontakt“, verstanden werden
Dieses 1äßt Ssich mit der religiösen Rollentheorie wissenschaftlich De-
schreiben 6/) Christlicher Gottesglaube ist NIC| mensc|  Iche
Projektion, sondern run der Wirklichkeit Gottes IC wır

Gott geschafien, Gott hat unNns geschaffen.” Nach eier Ber-
Gger, Hıchard Neuhaus „Aufruf zur theologischen Vergewisserung“).
Die Rollentheorie sich als ılfe ZUur religiösen Wirklichkeits-
erfahrung mıit der ibel In öherem aße eignen als das Entmytholo-
aisierungsprogramm. „ES ist Im Gegenteil notwendig, die einseitig
VO  3 begrifflichen Denken eprägte Erfahrungsweise der eutigen
enschen für die Bilddimension wieder öffnen DIie Sprache

Tage könnte Uurc die Geisteswel der ıbel bereichert WerTr-
den Sie könnte einen verlorenen Erfahrungsbereich wieder g_
wınnen
Schließlic!| ird gelegentlich die die Transzendenz
Gottes NIC| In SsIch Schon eine Flucht Vor der verantwortlichen
Weltgestaltung der Vor der erantwortung füur Fehlentwicklungen
sel, indem man sich den Folgen der KonNsequenzen entziehe Sicher
kann „Gott” eIiWwAas wie eiıne seelische Bestätigungsfunktion seInN,
die ahmend der begütigend wır TI Der christliche Gottes-
glaube echnet aber gerade NIC mit der Folgenlosigkeit des
menschlichen uns Wer falsch giaubt, lebt WIrKIIC| In die verkehnhrte
Michtung! „Ist meın Glaube Talsch, gehe und lebe ich uch In die
alsche ichtung“ 60) Was der Mensch sät, ird er ernten Ver-
gebung der Sunden eute keine allgemeine Amnestie, sondern



eine Tur zZzu Heil, die gesucht und durc|  ritten seın will Mit einer
automatischen „Allversöhnung“ en wır NnIC| echnen „D'

sich iIm ı  r  ch zur Auffassung Jesu und ZUr
enrneı der neutestamentlichen ussagen, die den der Glau-
bensentscheidung betonen ist das Urteil uber das, Was
Gott tun mu  e, vVermessen Wır aufen Gefahr, uns einen
Gott nach unserem iIlde machen Das el Gottes noch
au  n Der Mensch kann senmn Eine enre, die dies
verschleiert, ware unrealistisch und unbarmherzig“ 887)
mgeke mMmuUuß Man auch iIragen, ob der nglaube, der prinzipielle
Atheismus, WIrklIic| „folgenlos“ Dleibt Der „ZWangSsIläufig, materla-
listisch begruüundete Geschichtsprozeß”, den der arxiısmus VOFrauUuUs-
SEeIZT, ScChHhIIE bekanntlic!| pfer und Gewalt hne weiteres ein Wo
gehobe wird, fallen ane Fın aNONOYMES, zwangsläufiges Ge-
schichtsgesetz kann kaum humaner sern als eın Dersönlicher Gott,
der Gebete erhört 146) Man muß umgeke „daß die
LOsIösung von Gott und I  I  n sich eiıner Gefahr für Gott
der die eligion auswucns, sondern als eINe Gefahr für den Men-
schen, und daß arum die Aufgabe ist, die darauf hinaus-
Jäuft, NIC| Gott, sondern den enschen re (Martinus Jan
Langeveld).

Schuld und un
Von diesem andelt der r Teil des rwachsenen-
katechismus „Sich selbst Im Wege der Mensc! ( 251 Vor
allem aber der Abschnitt „Schuld und Schicksal“ 235 f{f.) mit den
In ijolgenden Konkretionen „Fortschritt und Zerstörung“ 281
rieg und Frieden“ 201 {T.) und „Rausch und eligion“
Schließlic! ıst auch „Gut und Ose“ SOWIE „Wer bin ich
wirklic|  66 4595 {T.) erwannen
un und Schuld stellen kein beliebtes ema der egenwa dar
Zeugen SIE VvVon einer „dusteren Anthropologie“? Der Erwachsenen-
Katechismus refle  1er die biblische Überlieferung und kırchliche
re Von der un Im rızon humanwissenschaftlicher Frkennt-
nISSeE Nach einer Phäanomenologie der Schuld (S 254) wird eine
grundiegende Begriffsklärung org  me „Während Schuld

ahrung zugänglich ist, erschließt sich die Erkenntnis, daß
Wır Sunder SINd, MNUur Im Glauben Der Begriff un bezieht sich



also auf moralische Sachverhalte, sondern auf das Verhältnis
des enschen Gott“ 25/) DIie SI In der un eıne
Grundeinstellung, aus der die einzelnen Sunden hervorwachsen
„DIie unde, die den einzelnen schulchaften Handlungen zugrunde

bestent nı arın, daß ich eIWAaSs Verkehrtes {ue, sondern
daß meın ganzeS esen eiıne verke IC}  u hat Aus dieser
verkehrten entstehen dann die einzelnen Verfehlungen”

267) Der Widerspruch Gott Dleibt nIC| hne pDersönliche
rolgen Sie außern sich In egierde und Maßlosigkeit. FS gibt aber
auch gesellschaftliche Folgen: „Das Bild, das Dichter wıe Gottiried
Benn, Max Frisch, Dürrenmatt und andere VO enschen entiwertTen,
zel eInN esen, das von ausbeuterischer Sal und düsteren
Zwängen ge  !  y wie eine Gliederpuppe der e  ı  r
an weit truber als das die theologische Kennzeichnung des
enscnhnen als Sunder jemals fertig ekam  L (S 270) rosun meint,
daß die un den enscnen nıC| MUur von Innen, sondern uch
von aubßen beherrscht, nı erst von Fall Fall, sondern Schon
evor Sr geboren Wär. „Von dieser Schuldverstrickung ist uch der
gute Mensch nı auUusgenoMMe Auch er kann sich NIC| Aaus der
menschlichen Gesellschaft Oosen, er wır auf andere, und andere
wirken auf ihn  € 271) un ist ihrer nach eın Geheim-
nıIS In Ihrer Unausweichlichker wır SIe wIe en Verhängnis ( 273)
enschen, die SICH Von Gott bejaht sehen, konnen auch ıhre dunkle

ihre Schuld, annenmen (S 211}
Der Erwachsenenkatechismus WEeIS verschiedenen Stellen darauf
hın, daß das 0OSe NIC| UTr Im persönlichen Frieben vorhanden ist,
sondern daß auch gesellschaftliche Dimensionen annenmen kann
ES gibt das gesellschaftlich ose, das siıch Zzur Ideologie, Zzur
ru verdichtet y egegne uns das 0OSe auf oppelte
Weise In der schuldhaften Tat des einzelnen und In den Verstrickun-
GEN, in die wır miteinander eraten Gerade Deı rieg, Verfolgung,
Unterdrüuückun Z sich, daß die un NIC| MUur persönlich, SoN-
dern auch überpersönlich IS 271) Dieser Problembereic des
geseilschaftlichen osen SOWIEe Inwelse auf die gesellschaftliche
FOorm der Bekampfung dieses osen finden sich In den
„Fortschritt und Zerstorung”, „  rieg und Fried  “ „Rausch und
elıgion”. Fine Polltık der „großen Weigerung“ die gerad-
inige, unkritische Fortsetzung der wirtschaftlichen und te
Expansion Im Bereich des eventuel!l Notwendigen ( 286)
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Die christlichen Antworten ZUur Wehrdienstirage bleiben geteilt
289) Aus dem Evangelium können eben verschiedene politische

abgeleitet werden, die jJe In sich respektieren sind
(S 301) Rausch und UuC| häangen sicher mit seelischen Schädigun-
gen die der Betrolfifene in der ege! aus Milieu und Fa-
miılıe mı  eDr; hat Eine spielt aber aucn gesellschaftliche
Schuld ES gibt Suchtmentalitäten, enen eiıne Gesellschaft
„erkrankt“ sein kann namlıch enlende grundsätzliche, religiöse
Orientierung Hel gileichzeitiger ausgepraägter onsummentalität: SO
wWwIe eiıner ranken Pflanze zuerst die Blaätter gelb werden,
wird die Krankheit der Gesellschaft zuerst den schwächeren Glie-
dern erkennbar An der Krankheit ber auch alle anderen
teil, auch diejenigen, die den Rauscn vertira  n, hne abhäng!
werden  66 ( 37 4)
In antichristlichen Außerungen ird bisweilen der Vorwurft erhoben, als
werde von der Kirche Zzunacns eın unnotiges Sundenbewußtseirn ent-
wickelt, das dann zur Herrschait uber die Seelen mißbraucht werde
(S 254) mMarn argumentiert, man oft In der Beseitigun
aller Tradıtionen die Vorbedingung fur die Beireiung, die Voraus-
eizung aTur, wanrna Mensch seın können Solche Unterstel-
lungen hangen auch mit dem Umbruch der Gegenwart und
der AÄAnderung der W „Die Anschauungen
uber das, Was Schuld ist, bleiben NIC| en Zeıten die!
Sie wandeln sich Im der Geschichte Das ird besonders
EUUMIC Wenn die nachruckende Generation das Wertsystem der
vorhergehenden nfrage 255) iIm üubrigen die An-
SChauung der ursprünglichen und reinel des enschen,
die In der von dem „unnötigen Sundenbewußt  ın  66 VeTr-
steckt ist einer dealistischen Philosophie e  l  n! die den
enscnen welıthın als das 2sen ansa „das In freier e1-
dung siıch selbst und seın Handeln ımm Die modernen uman-
wissenschaftenDie christlichen Antworten zur Wehrdienstfrage bleiben geteilt  (S. 289). Aus dem Evangelium können eben verschiedene politische  Antworten abgeleitet werden, die je in sich zu respektieren sind  (S. 301). Rausch und Sucht hängen sicher mit seelischen Schädigun-  gen zusammen, die der Betroffene in der Regel aus Milieu und Fa-  milie mitgebracht hat. Eine Rolle spielt aber auch gesellschaftliche  Schuld. Es gibt Suchtmentalitäten, an denen eine ganze Gesellschaft  „erkrankt“ sein kann: nämlich fehlende grundsätzliche, religiöse  Orientierung bei gleichzeitiger ausgeprägter Konsummentalität: „So  wie an einer kranken Pflanze zuerst die Blätter gelb werden, so  wird die Krankheit der Gesellschaft zuerst an den schwächeren Gilie-  dern erkennbar. An der Krankheit aber haben auch alle anderen  teil, auch diejenigen, die den Rausch vertragen, ohne abhängig zu  werden“ (S. 314).  In antichristlichen Äußerungen wird bisweilen der Vorwurf erhoben, als  werde von der Kirche zunächst ein unnötiges Sündenbewußtsein ent-  wickelt, das dann zur Herrschaft über die Seelen mißbraucht werde  (S. 254). Wo man so argumentiert, sieht man oft in der Beseitigung  aller Traditionen die Vorbedingung für die Befreiung, die Voraus-  setzung dafür, wahrhaft Mensch sein zu können. Solche Unterstel-  lungen‘ hängen auch mit dem Umbruch der Gegenwart und  der Änderung der Wertsysteme zusammen: „Die Anschauungen  über das, was Schuld ist, bleiben nicht zu allen Zeiten die gleichen.  Sie wandeln sich im Laufe der Geschichte. Das wird besonders  deutlich, wenn die nachrückende Generation das Wertsystem 'der  vorhergehenden infrage stellt“ (S. 255). Im übrigen dürfte die An-  schauung der ursprünglichen Unschuld und Freiheit des Menschen,  die in der These von dem „unnötigen Sündenbewußtsein“ ver-  steckt ist, einer idealistischen Philosophie entspringen, die den  Menschen weithin als das Wesen ansah, „das in freier Entschei-  dung sich selbst und sein Handeln bestimmt. Die modernen Human-  wissenschaften ... haben aber festgestellt, daß der Mensch keines-  wegs so frei ist, wie diese Philosophen annahmen. Verschiedene  Faktoren bestimmen ihn, jeder ist mit dem Schicksal seiner Vorfahren  und seiner Mitmenschen, ja auch der Natur, verflochten“ (S. 260).  Schließlich mag in diesem Zusammenhange auch folgender Satz  bedenkenswert sein: „Es gibt zu denken, daß die größten Heiligen  zu tiefster Erkenntnis ihrer Schuldhaftigkeit 'gelangt sind und’ sich  als die größten Sünder erfahren haben. Ohne Schuld gibt es keine  39en aber Testgesteilt, daß der Mensch keines-
WEOS frei ıst, WIe 1ese Philoso annahmen. Verschiedene
akioren estimmen ihn, jeder ist mit dem Schicksal seiner Vorfahren
und seIner Mitmenschen, ja auch der atur, verflochten“ ( 260)
Schließlic| IMaQ In diesem usammenhange auch folgender Satz
bedenkenswert seın „Es gibt denken, daß die größten eiligen

Erkenntnis inrer Schuldhaftigkeit gelangt sind und Ssich
als die größten Sünder erfahren hne Schuld g!bt keine



Reifung und ohne Schuldbekenntnis, eue und Vergebung keine
andlung” ( 279)

Rechtfertigung——
Die re von der Rechtiertigung des Sunders AUS Gnaden alleın ist

und des ganzen FErwachsenenkatechismus Systematisch
ird SIe VvVor allen Dingen In den Abschnitten „  1eso macC|ı esus
frei? Rechtfertigung” (S 416 ff.) und In T  as wır Jesus?
Fine Betrachtun über die Rechtifertigung“ 446 ff.) abgehandelt.
Als OUV ıst sie praktisch In allenI des Buches vorhanden,
zu eispie In „Wie kann der Mensch MEeUu werden?“ )y
„Wie omme Icn mır elbst?“ ); „Sinn des Leidens nach
dem euen Testam  .“ 483 {T.) und VOT allem In dem Abschnitt
„Reformation  I (S 959 ff.). Als eispie SOl uch das Kapite! „  er
Dienst der Seelsorge” erinnert werden 14760
DIie Rechtfertigungslehre ıst als wichtigste lehrhafte Auslegung des
erkes CHh IS Im Erwachsenenkatechimus entfaltet Die Dar-
egung geht von eiıner Analyse des biblischen eiundes aus

417 ff.) und dann den klassischen Themen der echt-
fertigungslehre hıin Gesetz und Evangelium, Rechtfertigung und
Glaube, Glaube und er 424 ff.). Wichtig ıst auch der Vergleich
miıt der Rechtfertigungslehre In der römisch-katholischen Kirche
wIie der Hinwels auf die l, die die ottes den
Menschen nahegebracht wird, Wort und Sakrament Interessan

eın urzer Abschnitt seın uber den dem Jjese Ver-
mittlun Wort und Sakrament geschieht, nämlich die emeın-
schaft der Kırche „Rechtfertigun ist keine Privatangelegenheit des
einzelinen mit seinem Gott, sSIeE geschieht In der Gemeiminschaft“

433)
Im übrigen werden einige Einzelthemen behandelt, die zu  3 Teil
Urc| Mißverständnisse der Rechtfertigungsliehre veranlaßt sind
Die Rede Vvon der Rechtfertigungsiehre hat zu eispie dazu ge-
führt, die Rechtfertigung zunacns und Vor allen Dingen als eine
systematische und theoretische Darliegung anzusehen und el
Aaus dem tie| verlieren, daß l1ese zugleic| eın seelsorgerliches
Geschehen un eıne re ist Rechtfertigung ıst eine eiılen
aren und Hoffnung macnende u In einem en mit
ristus  “ 435) Wenn die Rechtfertigung zur „billigen nade  “
(Bonhoe  r wird, ıst 81n folgenschwerer um Im piel die echt-



fe  1 des Sunders ird mit der Rechtiertigung der un Ver-

WeC| 441 „Billige na ist In Wirklichkeit NIC| die
na Gottes, sondern eıne eingebildete nade,  1€ SICH der Mensch
selbst spendet. otties na efreit ich und nımm meın
In eschiag. SO die Rechtfertigung NIC| das Handeln, sondern
gibt Anstöße azu  .. 442) ann eın Mensch, der Gott aus dem
! verloren hat, überhaupt begreifen, Was Rechtfertigung iıst?
Das Verlangen nach Rechtfertigung spielt In jede Menschenleben,

als edurinIıs nach Bestätigung, eine Jjese Rechterti-
gundg Ira dann VOr anderen Institutionen gesucht VOT der esell-
schaft, VOoOr cder Geschichte, VOoOr dem Fortschritt ( 435) Der Fr-
wachsenenkatechismus bietet en besonderes eispiel, cht-
ie  l verständlic| und anschaulich machen Man kann sich
Rechtfertigung eutlick machen der Stellvertretung in einem Be-
ratungsvorgang zwischen dem INn und dem Ratsuchende
em der Therapeut den Ratsuchende annımmt und lle seıne
Aggressionen auf sich zie vermagd der Ratsuchende Mun seine
robiem Belastunge und seIıne Schuld aurfTf den Berater über-
tragen. Dieser Vorgang ıst mıiıt der Ste Christi Im echt-
fertigungsgeschehen vergleichbar. Er iıst reilick NIC| identisch da-
mit 436 ff Sicher eroline der Rechtfertigungsglaube auch eine
ganz bestimmte der Gesellschaft, die die gegenwärtigen Zu-
stände weder verteufelt noch verherrlicht, sondern SIe In der Span-
NUuNg zwischen dem „Schon-jetzt“ und dem „Noch-nic| sSIeE

439 I{}
Häufig ırd die gestellt, Wäas denn die Rechtiertigung für die
Veränderung der Verhältnisse austrage, Wäas sich also daraus er-

gebe für sozlale, pnolitische und wirtschaitliche Programme, für die
Verbesserung der uallta des | ebens azu Dı zunaäacns einmal
9 daß der Beitrag des uthertums ZuUur Rechtsstaatlichkeit

In der Moderne mehr Beachtung verdient, als er findet S. 442 f.)
Ferner ist ber die Rückfrage stellen, wieweit Verände  g
Schon Verbesserung eu Das eue Testament SI nam-
lıch In der Schaffung Von eIiwas Wirklıc| euem  “ Ine AauSs-

schließlich Tätigkeit des Schöpfers. „Die Herrschaftsakt des
enschen bleiben dem verha  .. 149) Der Mensch kann
aber 1ese seine Welt verwalten und gestalten. azZu gehö auch,
daß er darauf InwWIr ewalt urc!i eC| binden, Im Interesse
der enschenwurde Bekenntnisfreiheit erwirken und alur
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SOTgEeN, daß un den rısien verschiedenen esitzes, verscnie-
enen Bildungsstandes, verschiedener Hautfarbe und Kultur die
Unterschiede und Gegensätze nı einem pO für die gemein-
Same Gabe der werden „Der UrC| die Gabe des Mahles
emptfangene Anteıl YISIUS verlian eın Anteilgeben allem
Gut, das den Besitzenden, Wissenden, esunden zute!ll geworden
ist großen ISC| des Herrn iıst unerträglich, daß der eine
schliemmt, dem anderen das ol  S fenlt“ Rechtierti-
gung hat also eın eindeutiges und notwendiges Gefaälle „AUus-
gleich und Anteilgeben“.
Eine weltere ist, ob Mechtiertigung praktisch ass
ist wıe Selbstverwirklichung: man ern eben, Ssich selber treu
senm Se!bstverwirklichung dart mit Rechntfertigung gleichgesetzt
werden Selbstverwirklichung geht Von der Autonomie des Men-
schen aQUS, der sich SOUveran Im Umgang mıit anderen und mit den
Dingen verwirklicht ntiter der Per  ©  ıve der Rechtfertigun MUu
sSolche Selbstverwirklichung noch als Verschlossenhe!il Gott
und den aC| gesehen werden Aber Rechtfertigun 1e
docn wanre Selbstverwirklichung en Sie Offnet den enschen
und ihm ZUr Abkehr Von SsSIich selbst, VoNN seıiıner Sel  tuberschät-
ZUNdg und Sel  tverschlossenhei „Nur lebevolle Zuwendung kann
den RINng cder Selbstverteldigung, den der Mensch aus und
Mißtrauen SICH auTfbaut, Ofifnen kann er SIE inden? Die
{1 Verkündigung verweıs auTf ristus, der den enschen
annımmt, wIe E&r IS  06 439, 192) hne ılie von „außen  44 kann
also wanre Selbstverwirklichung, die mehr als ISmMUS ist NIC|
geschehen. Sie der Kechtfertigung.

die Mechtfertigung nun einer Identität? Der rwach-
senenkatechiIsmus bringt dieser worien unier den Über-
schriften EeESUSs gibt Ansehen“ (S 448), „  esus erwirbt
Lebensrecht“ 450), 3,  esus erschließt eine NeUue Einstellung”

und „  ESUs chenkt MNEeEUeEe offnung“ Uurc!|i die
Begegnung miıt dem nadigen Gott geschieht Neuschöpfung.

Kirche und Gesellschaft
nier diesem ema geht die weiltverzweigte Fragestellung,
wıe sIe In der klassischen re von den beiden Regimenten und
der zusammenhängenden re Von den beiden Reichen
SOWIE der amı zusammenhängenden Unterscheidung von Ge-
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SETIZ und Evangelium behandelt werden pflegt ljeru ıst
an sehr vielen Stellen des FErwachsenenkatechismus die Rede DIe
wichti! selien hier enannt 9  er verändert die Vom
Reiche Gjottes und Vo des enschen  66 Hier S@|
besonders auf die Abschnitte 1341 Regimente) und 148
(Weltgestaltun verwiesen Ferner „Was iıst der Mensch LeIDb,
eele, Geist“ dort VvVor allem Luthers Bild Vo enschen,

192f.), „Der Offentl!i! Bereich“ hier Vor allem die ADb-
ScCHNITLIE „Ordnung und reinel In der Demokrat  “ Fl ,  aa
und Kir' /80, „Die Kırche und ihrNAuftrag”, 8303
SOWIEe „Reform der Revolution  “ 844)
In allen diesen geht arum, die Zwei-Reiche-Lehre

dem zeitgenöOössischen zZzur Eindimensionalitä Im
ınne des komplementären biblischen Denkens angemMeEeSSeEN ZUur

Geltung bringen Das bedeutete Im einzelnen, den Unterschie
der beiden Regimente herauszuarbeiten und SOWEeIt möglich NeU

interpretieren und zu Gesetz und Evangelium In Beziehung
seizen Dementsprechend geht die Dariegung Vvon der Verkündigung
Jesu Vo  3 Reiche ottes aus „Die Gottesherrschaft ist ıne zukunf-
Uge ro DIe Gottes-herrschaft ıst kein ensems eIlC| Gottes
und Kırche durien weder noch In eINs gesetz! werden
Der Christ lebt also In ZWEeI Bereichen der ird VvVon Zzwel Bereichen
Inn aurtT der einen eıte VvVon der vergehenden
Ordnung des Staates, des Rechtes und der Gewalt, auf der anderen

aber VvVon der Ordnung der Vergebung, der 1e und
des riedens  06 1927.)  Vichtig ist sodann die orm der Z/wel-
egimenten-Lehre, die Tala Luther egeben hat danach hat Gott drei
notwendige Einrichtungen gestiftet, mit eren ilfe Schutzwälle

Unrecht und Unfrieden aufgerichtet werden estan
Obrigkeit und Priesteram Luther beseitigte die alte Überordnung
des gel  l Standes und Oordnete Ve drei nebeneinander
Fr band SIE aber e Gott als ihren Stifter e] sollen Ehe-
stian und Obrigkeit dem Worte ottes NIC| 1Ur aum SOoN-
dern auch Ordern, „OoOhne selbst in das Predigtamt eINZU-
greifen Im geistlichen1SOl namlıch das Schwert NIC|
gieren” (S 134) Das geistliche egimen ird das Wort Von
den Predigern gehandhaDbt, das weiltliche imen das
Schwert vVon der Obrigkeit, amı auch diejenigen, die urc| das
Wort NICH „Tromm  I werden, urcli das welltliche ım  n GEeZWUN-



gen SINd, wenigstens Vor der Weit en geordnetes führen
ES gibt also keinen christlichen sich, on! aber einen,
der seiınem gottgewollten Auftrag als Erhaltungsordnung gerecht
ird Dieser soll der tfortgesetzten Verbesserung der Le-
bensverhältnisse arbeiten „Von muß der aa Rechts-
findung bemuht senmn Alle Im Staatsgefüuge Mitwirkenden SINd Träger
eiInes politischen mtes  6“ 752) Hieraus erglbt sich, daß der Christ
In Je verschiedenen Rollen, aber un dem eınen Gott In Kirche und
Gesellschait eiınen Auftrag wahrnimmt

In der Lebensgemeilnschaft (Ehe, Familie
In der Arbeitsgemeinscharft Arbeit, Zivilisation, Wirtschaft)
In der Iks- und Rechtsgemeinschaft (Gemeinde, Land, Staat)
In der Kulturgemeinschaft (Wissenschafrt, uns{it%, Bildung, reie
e  'keit
In der Glaubensgemeinschaft Kirche) (S 148)

ist s eindeutig, welche dieser ıun Rollen grundilegende Be-
deutung hat „Luther sah ıll die Predigt des Evangeliums als
seIiıne ersie Aufgabe Mit seiınen politischen Reformvorschlägen
wollte er eiınen Auftrag erfullen, den andere versaum na
In dieser eIse unterscheide der Erwachsenenkatechismus ISO
ZzweIl Seiten des Auftrages der Kirche einen grundilegenden und
einen, den sSIe der Öffentlichkeit gegenüber von Fall Fall wahr-
zuneNnmen hat Jjese grundsätzliche Unterscheidung ırd auch In
der Gliederung des Erwachsenenkatechismus SI  ar e  en In
der elt“ mit 413 Textseiten eigenständig en mit der
Kır mit 207 Textseiten gegenüber. Die beiden verschiedenen
„Regierweisen es werden In inrer Verschiedenheit uch amı
beleuchtet, daß Im Kapital en in der elt“ unächst Jjeweils die
spezifische Sachproblematik ZUr Entfaltung omm und daß erst
dann Kriterien Aus der biblischen Überlieferung befragt werden,
während In e  en mit der Kirche der Einsatz eweils bel der Kırch-
ichen DZW bıblischen Überlieferung wird
Die Kirche erscheint hier jJe verschiedenen Perspektiven. Finmal
als Organisation und weltlicher Partner nebDen anderen welltlichen
Partnern In „Kirche und taat“ (S. 780) geht die Beziehung
der Kirche zu aa und zu seinen Organen; In „Die Kirche und ihr
Offentlicher Auftrag“” 803) erscheint die Kirche als Gruppe In der
Gesellschaft, die IV Prozeß der Meinungsbildung eilhat Die-
sSeS$s sind gleichsam ZWEeI Sakulare Aspekte der Kiırche Auf der ande-



ren el ird die Kirche jedoch er dem Leitgedanken „der
macC| lebendig” S. 899ff. und „Wir sind eiınes Leibes Glied  64
( eingeführt. Hier geht die Gemeimnschaf der Glau-
benden, die Von ott gestiftet ist, aus Wort und Sakrament lebt und
urci den ıll el ird
Handelt sich nun Del diesen verschiedenen von Kirche

jJe verschiedene Kirchenbegriffe? Ist der ethisch-gesellschaftliche
Bezugsrahmen von Kirche unvereinbDar mit dem Verständnis der
Kirche als Gemeinscha Wort und Sakrament? Nach Meinung
des Erwachsenenkatechismus andelt sich ijerbeli ZzweI Seiten
derselben aCı Nach dem Kirchenverständnis, das dort
wird, kann mMan auch daß „Wort und Sakrament“ nur

„regulativ“, NnIC| aber „‚konstitutiv  64 verstehen selen (Woligang
%. daß VvVon en erweitertes Kirchenverständnis „aller-
erst entwickeln  CL ware ES Iıst vielmenr S daß nach reiorma(torIı-
schem Verstäandnıiıs eindeutig „Wort und Sakrament“ deshalb „FEQU-
latıv“ sind, den MI  Ipu des reformatorischen Bekenntnis-
KONSeEeNSUS bilden, we!ıl sie ra Einsetzung Christi eben „konstitu-
IV  6 fur die Kirche sSind Ohne SIE ist die Kirche 1C| Kırche enn
der Glaube omm aus der Predigt, das redigen aber das
Wort Christi“ (Röom. 10, 17). Zur el hın und
machet Jüngern alle Volker tauitet sSIe  e (Matth. 28, 19), und beim
Abendmahl „Solches UT, rs rinket, memnem Gedaächtnis“
(1 Kor. 14 25) Wenn der Erwachsenenkatechismus also die Meinung
vertritt, daß hne die grundilegende Gemeinschaf Wort und
Sakrament die Kirche uch ihre Ische {1 In der Gesellschaift

spielen Kann, ıst dieses kein unretlektierter Traditionalismus
Gerade die obigen Ausführungen zur mehrdimensionalen irklich-
keit dürften das gezeigt en Fin unterschiedliches Kirchenver-
andnıs zwischen dem sozlialethischen Abschnitt „Die Kirche und ıhr
Oöffentlicher Auf  i und dem entsprechenden Abschnitt aus Kapıi-
te| 1äßt sich konstruieren Das zel der Absatz Aaus
dem ethischen Kapite! eutIcC „Mit betrachtet die Kirche Wort
und Sakrament als ihre wesentlichen Kennzeichen EÜSs ware falsch,
die Kiırche In der Gesellschaft autgehen assen Da WUu bald
nıiemand mehr, Was esus YISIUS edeuitie und Was Kirche ist Der
Dienst der Kırche der Öffentlichkeit beginnt also amit, daß die
Kırche Kirche! (S 8319, vgl hierzu 911)
Eine ausführliche Überlegung uber das Verhältnis des gesellschaft-



ichen Auftrages der Kirche inrem Grundauftra findet sich In dem
Abschnitt „Wie der r/  { Glaube AB weltgestaltenden
Handeln?“ (S 148) Beıiım esen dieses sollte mMan die
Anthropologie Im Bewußtseirn aben, wie sIiIe in dem Abschnitt 7  as
ıst der Mensch? LEID, eele, eist“ beschrieben ist
ware Vor allem auf das achten, Was uüuber Luthers Anthropologie

192{f.) gesagt ird Der Abschnitt VO  3 weltgestaltenden Handeln
geht zunacns avon ausS, daß das eue Testament, wıe bereıits
edeutel, In seiınem Sprachgebrauch das Wort „erneuern  .“ für das
schöpferische Jun ottes vorbehalten hat (S 148f. ann Ird dar-
QauUT hingewlesen, daß das biblische Denken zur Beschreibun eiıner
Wirklichkeit Jgern ZWEI Aspekte, Ja ZWEI Schlüsse|! anbiıeie Als Beli-
spiele fur Jjese Doppeiung seien enannt das geistliche und welt-

egiment, (Sesetz und Evangelium. Von er 1äaßt sich sowohl!
der Auftrag der Kirche wie aucn der Auftrag des In eiınen
doppelten Beziehungsrahmen stellen Finen Beziehungsrahmen der
Sozlialen Wirklichkeit (Dimension SOzlaler Gestaltung), In der die
Kirche als gesellschaftliche Gruppe ur Bildungsprozesse, ur
Vermittiung VON Wertbewußtsein und Mitwirkung De!| der Theorie-
bildung SOWIE politischen Willensbi  ng beteiligt ist (S 150) Me!1-
nungsbi  ungen in diesem Bereich zielen schlie  1IC| auf ur  set-
ZUNg und entsprechende Machtausübung. Hier hat die Kirche sicher
eınen wichtigen gesellschaftlichen Wirkungsrahmen. Aber „Das
Evangelium Iırd auch In diesem Bereich SeINe Wirkung tun; 65 1aßt
sich jedoch NIC| In die politischen Zwecke und Interessen einglie-
dern und Ist erst recC NIC| politische e5sern (S 151)
Um weilche ufgaben geht nun aber, die die Kirche In diesem
gesellschaftlich-sozialen Bereich ausuben so| Hier muß unächst
eine Dprogrammatische Aussage üuber den Öffentlichkeitsauftrag der
Kırche den Anfang este werden Sie gilt In dem eben genann\n-
ten Rahmen „Der Auftrag der Kirche bezieht sSIıch auf die Gesell-
SchHaft Hınter Jjese INSIC| konnen wır MIC| zurucKgenhnen DIie Groö-
Bßen Verlegenheiten uUunserer Welt sind gesellschaftliche Nöte Die
großen Gelegenheiten llegen auf SOzlialem Gebiet und en die

menschliche Gemeinscha an  66 5S. 809 Insofern kann die
Tagesordnun der Welt der Kırche Nnı gleichgültig seın Auf der
anderen kann jedoch die Gesellschaft mit ihren Frfordernissen
und Verfahrensmod  len NIC| normativ fur die Kirche werden „Die
Gesell ist NIC| das Endgültige. Sie ist Vorletztes Das



nı daß Handeln In ihr und für SIE MUur halbernst
emeint ıst Aber die Gesellschaft ist nı Gott, Lebens-
SINN und uUuNnsere Glückbrin  rın Die Gesellschaft bleibt eiwas Rela-
tives  6 811)
An weilchen uTrgaben Der SOl die Kirche MNUun onkret Vvon Fall zu

Fall mitwirken” Wann soll siIe reden? azu zunacns eine allgemeine
Antwort „Ein Schweigen der Kirche verbietet sich, wWwWwenn inr Schwe!Ii-
gen eıner des auDens gleichkäme“ INZU
kommen Beispiele. Das giit dann, Wenn SICH das
Bekenntnis ZU lebendigen Gott andelt 808Tf., wWenn

elementare Grundrechte des enschnen gent (S OM wenn 6S
sich SOZlale a Im Sinne des Liebesgebotes andelt

oder wenn weittragende gesellschaftliche
Wertenischeidungen gent ( Hınter geseilschaftlichen Wert-
entscheidungen Ist das Verständnis des enschen Jeweils Im piel
( /69) rısten senen den enschen Im Zeichen eines bestimmten

und Im Zeichen eines bestimmten Zieles Das hat Konsequen-
zen fur das, Was gesellschaftlich erlauDbt und das, Was NnIC| erlaubt
serın sollte Zu solchen Fragen kann und SO|! die Kirche In ren
eigenen Organen MeiInung bilden, aber uch der einzeIne Christ SO||
persönlich In diesen Fragen mitdenken und das Dolitische en
mitgestalten Ö019) Soviel zur Ausfüllung des Auftrages der Kirche
In der SOzlalen Dimension
Wie aber 1e mıit dem Auftrag der Kirche In der anderen Dimen-
SION, der des „personalen Leb aus”’? Hier dartf die Kirche
NUur von Fal!l Fal| atig seın Hier gent einen ständigen und
unverzichtbaren Auftrag Der Mensch kann ZWarTr erkennen, Was YS-
chaftlıch ichtig und notwendig Ist, kann er aber uchn AaUus SIchA
die reinel gewinnen, das Gute verwır  iıchen? Wenn die anthro-
Dologische Aussage richtig ist, daß der Mensch In seiner Person-

nach Luther In seinem ‚Geist“ (S 193 und 207) sich selbst
NIC| verfuügbar Ist, dann ware eine Qganz zentrale Aufgabe, ıIhm
siıch selbst verhelfen Wenn man ıhn weder durch : Aufklärung noch
Uurc| SOZzlale Aktıon AUS der Burg seiner Selbstverschlossenhei De-
ireien Kann, wIıe kann Befreiung dann geschehen? Wie kann die
OCKAde der ngs geöffne werden? 192)
An dieser Stelle omm die Verkündigung Von der Rechtfertigung
INnS ıel Der In sich selbst verschlossene Mensch kann MUur von
auben her ertrauen, UrcC| Anrede, Annahme und Ge-



meinschaft geöÖfinet, gewandelt und erneuert werden Dieses g-
chieht ur uspruc| der Rechtfertigun Aaus Gnaden alleın Gott
geht mıt dem enscnen Gemeinnschaft eIn, NIC| aufT der asıs seiner
persönlichen der gesellschaftlichen Leistungen, sondern ausschließ-
lıch auf der Basis, da er eın Sunder ist (S 1184 „Nur die 1e In
der Gestalt eiınes wirklıchen enschen, eSUus rISTU vermad das
Schloß der osen, hınter dem SICH der Mensch verbergen
SUu Das Erneuerungswerk Gottes Dbleibt NIC| abstrakte de DL
( 153) Dieser LIe  wWil ottes ird Gestalt In den Von
Wort und Sakrament, In dem Dienst der Kırche 154) J1ese rund-
aufgabe kann der Kirche VOT niıemandem abgenommen werden, weil
der Mensch seINne Befreiung ohnne YNISIUS NIC| esorgen kannn
Wenn eIn Mensch Ial befreit und In die Gemeinschaf der
Gläubigen aufgenommen Ist, ergeben SIich hlieraus aber erneut ethi-
sche Konsequenzen: ‚Gemeinschaf In rTISIUS hat auchn erkennbare
Gemeinscha unier den Getauftften uber alle Grenzen hinweg zur

olge  I ( 154) Solche Folgen In dem Schweren Weg
der Solidaritäa VOon/n Schwarz und Weiß, wıe er euitie den uthe-
Ischen Kiırchen Sudafrikas aufgegeben ist mMI
eutUtNcC geworden seln, daß der Offentliche Auftrag der Kirche, den
sie Im gesellschaftlichen Bereich VvVon Fall Fal|l wahrnehmen muß,
und der ständige religiose Auftrag der Kirche, den Wır hier untier der
„personalen 1mensIıo0oOn  CL beschrieben aben, NIC| gegeneinan-
der ausgespielt werden en Das eINe Sie unter der Perspektive
„Suchet der Bestes”, das andere unier der Per:  ıve „Lasset
uch versöhnen miıt Gott“ Das letztere ist der Ermöglichungsgrund
fur das erstiere
In diesem Zusammenhang sollte noch einer etzten ra Aufmerk-
samkeit geschenkt werden Bıswellen ist den Erwachsenenkate-
chISmMUS die gerichtet worden, ob seIine Gesamtausrichtun
NIC| sehr auf den einzelnen konzentriert S@e] und amı den Je6-
sellschaftlichen Problemen mit ihrem politischen Eigengewic|
wenIg Auimerksamkei geschenkt werde ES werde z.B efragt,
„werde Iich eınen Berufswechse]| durchstehen können?“ 15) e5
werde aber NIC| das entsprechende politische Problem behandelt
azZu ware zunacns , daß eın Erwachsenenkatechismus
eine politische Denkschri serın kann und auch eine unmittelbare
HMandilungsanweisung fur Pollitik vermag. Eın Erwachse-
nenkatechismus SOl| eIiwas verstehbar machen aus der Perspektive



heraus, die der Betrofiffene seibst erlebt. Fr soll also Verstehenshilfe
e und Jjese seelsorgerlich aufschließen 1)as aber geht NIC|
dem wirklichen, Iso gerade dem einzeinen enschnen vorbel. Dar-
uber hinaus muß reIilick die strukturelie Problemati beleuchtet
werden, wıe das in der des HBeruitfes geschieht. enn ıne
politische Einwirkung muß, SIE erforderlic ist, SICH auch politi-
ScCNer Miıttel! In der JTat fordert der Frwachsenenkatechis-
IMUuUs NIC| politischen Ein-Mann-Feldzugen autf Aber wWwWAas Ver-
tehbar machen, Ist aucn eiıne Bewältigungshilfe. Auch gesell-
ScCha  IC Strukturen Sind ur lange eingeubte Handlungs-, Ver-
haltens- und Den  lie allmahlich antwickelt worden und en
siıch zuwellen Ideologien verfestigt. Verstehen el nı An-
DaSSundg, sondern Bewußtwerden und ıst eine Voraussetzung des
Veränderns 7  er Umsturz beginnt Im ırm  6 548)
Auf der anderen el ware allerdings iragen, ob hinter dem Vor-
wurt der Individualorientierung Nn auch eIne alsche Alternative
Tolgender Art stecken kann Der Mensch der einzeine gestaltet
die Gesellschaft, der die Gesellschaft gestaltet den enschen
Jjese Alternative von Individualorientierung der Sozialorientierung
Iıst In der Erziehungswissenschaft uüuberwunden In dem AD-
schnitt „Eltern und K (S 600 ff.) ist aruber Wesentliche g-
Sagt ES kann MUur eın Wechseispie!l zwischen Milieubedingun-
gen und individueller Verarbeitun en Man hat auch den
aC!l daß eıne Klischeeverurtellung des „Luthertums” hier-
He mı  WI  t Aber ü  Ividualistis  66 ıst das Luthertum NIC|
„Das 1L uthertum ıst seiınem esen nach NIC| individualistisch FS
WeIsS den enscnen darauf hin, daß er In einem doppeilten ne auf

außerhalb seIiıner selbst bezogen ist von ‚auben mm das
He!1l UuTls und von ‚außen uns der Mitmensch, der
Nächste, dem wır heilfen sollen dieses doppelten ‚von
auben her hat die lutherische Kırche auch den Regierenden ihre
Verantwortung für das Gememwohl vorgehalten“ 143) Von
unternimmt der Erwachsenenkatechismus, starker auf den „Sozlal-
zusammenhang Kir' abzuheben Hinterdem Vorwurfder Individual-
orientierung verbir SIChH auch eine bedenkliche Grundentscheidung,
die sich bereıts In der Aufklärung vollzogen hat ı  l  n erwacnse
Aaus der individuellen oder kolle  IV und habe In der objek-
ıven Wirklichkeit keinen Anhalt Die naturwissenschatititliche Erkennt-
nIS, daß der Beobachter Uurc| seIne Methode und Apparatur das Fr-



gebnis beeinflußt, hat ute jese rennung von Subjekt und Objekt
In gestellt. ehr noch die Grundelemente religiöser Einstellun-
gen, die sSo  en Archetypen, SINd uberindividuell Sie wirken
sich „gesamtgesellschaftlich” aus „Archetypengebnis beeinflußt, hat heute diese Trennung von Subjekt und Objekt  in Frage gestellt. Mehr noch: die Grundelemente religiöser Einstellun-  gen, die sogenannten Archetypen, sind überindividuell. Sie wirken  sich „gesamtgesellschaftlich“ aus: „Archetypen ... tauchen bei den  verschiedensten Völkern und in den verschiedensten Zeiten auf und  bestimmen unser individuelles Verhalten ebenso wie die kollektiven  Bestrebungen mit. Auszulöschen sind sie nicht. Versucht man, sie zu  verdrängen und in eine Art Rumpelkammer der Seele einzusperren,  so schleichen sie doch wieder daraus hervor und treiben ein spuk-  haftes Unwesen in verworrenen und geistig nicht verantworteten  Geheimkulten, in politischen Utopien, in weitverbreiteten Wahnvor-  stellungen, die dann in der öffentlichen Meinung als Selbstverständ-  lichkeiten gelten, oder auch in unersättlichen Wünschen und verzeh-  renden Ängsten des einzelnen (S. 104).  Es würde sich lohnen, in ähnlicher Weise noch weitere Grundsatz-  themen aus dem Erwachsenenkatechismus zu erheben, um sein  theologisches Profil zu zeichnen — wie etwa Ökumene und Konfes-  sion, Amt und Gemeinde, Seelsorge und Beratung — und dabei  Zusammenhänge und Frontstellungen sichtbar zu machen. Es sollte  jedoch mit dem hier Vorgeführten eine Linie aufgezeigt sein, auf die  man sich einlassen oder auch nicht einlassen kann. Den Schluß sol-  len einige Anregungen zur Benutzung bilden.  V. Anregungen zur Benutzung des Evangelischen Erwachsenen-  katechismus  Der Evangelische Erwachsenenkatechismus ist als Lese- und Studien-  buch entwickelt worden. Er ist also zur Einzellektüre wie zur Arbeit in  der Gruppe bestimmt. Das Register der Bibelstellen, das Namens- und  Sachregister sowie die Angabe der zitierten und weiterführenden Lite-  ratur haben seit dem Erprobungs- und Korrekturverfahren die Benutz-  barkeit des Buches noch wesentlich verbessert. Aber auch der Zwischen-  text hatte bereits eine Reihe von Benutzungsmöglichkeiten gezeigt, die  die allgemeine Bezeichnung des Buches als Lese- und Studienbuch mit  Anschauung zu füllen vermögen. Ein Benutzungsvorschlag für die Grup-  penarbeit, wie er dem Zwischentext beigegeben war, ist am Schluß  dieser Hinweise noch einmal aufgeführt.  Auf folgende Erfahrungen kann hingewiesen werden:  50auchen bei den
verschiedensten Volkern und In den verschiedensten Zeiten auf und
bestimmen ndividuelles Verhalten ebenso wie die kolle  Iven
Bestrebungen mit Auszulöschen sind SI NIC| ersuc|k Man, sie
verdrängen und In eine Art Rumpelkammer der eala einzusperren,

schleichen sie doch wieder daraus ervor und reiben ein spuk-
haites Unwesen In VeE  en und geistig NIC| verantworteien
Geheimkulten, In politischen Utopien, In weitverbreiteten Wahnvor-
stellungen, die dann In der Offentlichen Meinung als Selbstverständ-
IIıchkeiten geiten, oder auch In unersa  ichen unschen und verzeh-
renden Ängsten des einzelnen 104)
ES wurde sich ohnen, In ahnlicher eIse noch weitere Grundsatz-
themen aus dem Erwachsenenkatechismus rheben, sSeIin
theologisches Proifil! zeiıchnen wıe eiwa Okumene und Konfes-
SION, Amıt und emennde, Seelsorge und eratung und e]
Zusammenhänge und Frontstellungen SIC|  ar machen ES sollte
Jjedoch mit dem hier Vorgefü  en eiıne inıe aufgezeigt seılin, auf die
mMan siıch einlassen der aucn 1IC| einlassen kann Den Schluß SOl-
len einige Anregungen zur Benutzung bilden

Änregungen enutzung des Evangelischen rwachsenen-
kKatechismus

Der Evangelische Erwachsenenkatechismus ist als Lese- und Studien-
buch entwickelt worden Er Iıst also zur Einzellektüre wıe ZUur Arbeit In
der Gruppe estimm Das '  er der Bibelstellen, das Namens- und
Sachregister SOWIEe die Angabe der zıt!erien und weliterführenden |ite-
atiur en seit dem Eerprobungs- und Korrekturverfahren die Benutz-
barkeit des Buches noch wesentlich verbessert erauc| der Zwischen-
exXT ereıts eiıne el VonNn Benutzungsmöglichkeiten gezeilgt, die
die aligemeine Bezeichnung des Buches als Lese- und Studienbuc| mit
AÄAnschauung füllen vermögen. Ein Benutzungsvorschlag iur die Grup-
penarbeit, wIıe er dem Zwischentext beigegeben War, Dı Schluß
dieser Hinweise noch einmal autfgeführt.
AufeEerfahrungen kann hingewiesen werden



Der Erwachsenenkatechismus als eseDucC
Verschiedene eser sich mit dem Zwischentex bes  !
iniache und Gebildete, Kirchliche und Fernstehende Bel den eiIn-
fachen Lesern iıst eınen Drucker, eIne Reisebüroange-
stellte, Hausfrauen, Postbeamte und Schüler gedacht Das Interesse
richtete SICH vorwiegend auf den Abschnitt „Schuld und icksal”,
„Gut und Ööse“)  “ den Abschnitt („Leben In der lt“, Vor allem
„Ich allein und cn und “ SOWIEe den Abschnitt (vor allem
aufe  “ „Konfirmation  “ ebet“ und T  esen In der B Die
eser fanden den Text verstehbar, hilfreich für espräc und DIis-
Kussion, informativ über bisher unbekannte Begründungen und Milf-
reiC| für das praktische en Der gebildete eser gIng
nachst tarker von seınem eigenen Sachgebiet aus, interessierte sich
fuüur das Verhältnis VvVon Glaube und Naturwissenschaft und fand die
zusammenftfassende Überschau hilfreich

Der Erwachsenenkatechismus als rbeitsbuch
Fine besondere Bedeutung hat der rwachsenenkatechismus für
kirchliche Mitarbeiter gezeigt Fın Junger Pastor chrieb, daß
der rwachsenenkatechismus für ıhn NUtZIIC| sel, wei|l er gI!-
SCHNes Wissen Draxisnah darbietet Er verwende das Buch fuüur die
Gemeindearbeit und für den Unterricht Der Leiter \  - K MN ne  —_ adt-
akademie Im Rheiland chrieb, daß Sr leihweise eın xemplar
ernalten habe, dieses aber wieder zurüc!  en mUusse, er wolle
seiıne Bildungsarbeit aran Orientieren und dazu en eigenes xenmn-
plar Fine Miıtarbeiterin In der rauenarbeı erklärte, daß
SIE das Buch fur ihre Vortragstätigkeit und die Miıtarbeit in inde-
semmaren ausgezeichnet habe verwenden können Der Leiter
eIıInes Pastoralkollegs Derichtete von einer Tagung mit dem
Ziel, die Brauchbarkeıi verschiedener Glaubensbücher In der Ge-
meindearbaeit überprüfen, daß der rwachsenenkatechismus nach
nhalt und Aufbereitung fur die Gemernndearbeit praktikabelsten
SeI Fın LE Sn B stellte iesl, daß der EFrwachsenenkate-
chismus angesichts der ‚Literaturuberfrf!!  Ie“ eine gute ÖOrientierungs-
ılfe für den Lehrer SeI

Der Eerwachsenenkatechismus als *  1enNnDUuc
Im Rahmen des Erprobungsverfahrens en verschiedene aus-
kreise, Seminare und Gruppen der Erwachsenenbil-
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NJ mitgearbeitet. Das interesse dieser Gruppen ri sich auf
folgende Abschnitte „Gott, Wer ıst das”?”, orischrı und Zersto-
rung.‘;,  “ „Rausch und eligion“, „Gut und DOse”, „Wer bın IC
„Lel „Alter „Eltern und KI „Demokratie  “ „Sekten“”,
,  ottesdienst  “ „Frommigkeıt”, ebet“ und „Lesen In der Bıbel“
Zur Veranschaulichung se] besonders Aaut olgende Beispiele inge-
wiesen
Mit ıf des Textes wurde in einem Kurort en Oifener en
fuür den Aurgast bestritten DIie Bundesgrenzschutzseel-

veranstaltete eine Ehepaartreizeilt über das ema
Ferner wurden exie verwende bel QIner Familienfreizelt, In
der onfirman  nelternarbeit In der Kindergarten-
elternarbeit, DE der Fortbildun Von Angestellten ejıner
ırchenbehorde und In eınem Jugen  reis

Der Frwachsenenkatechiısmus als
FS hat SIcCH gezeigt, daß der Erwachsenenkatechismus auch in De-
SUuMMIen Ausbil  ungsgängen gut erwendung finden kann
Der Abschnitt „Wer War esSus wirkli  6 erwies sich Im Rahmen
eines Fachhachschul-Studienganges Religionspäd-
agOQ —— An D als sehr el  n Eine Klasse AUuUs der berstufe eiınes

ası verwandie den Abschnitt ‚Woher omm die elt?“
er  r  ı im Religionsunterricht. In der HOT  ıl  n VO KIN-
dergärtnerinnen wurde angesichts der volkskirchlichen 11Ua-
tion der Abschnıitt aufe”“ behandelt Eine Gruppe VvVon &— n -  C am D C  o r..
studenten beschaftigte sich im Rahmen rer Allgemeinbildung
mit den Abschnitten oriscnrı und Zerstörung‘  y ‚Woher omm die
Welt?“ und Vor allem mMit der „Was Iıst wirklic!  “ In
einem Seminar für udenten der Religionspädagogik
wurde der Abschnitt „Kirche und Gesellschaft Im Bildungsbereich”
als Einfuhrung in die Pr  Jematı verwendet Fın Pfarrer erwendete
Im eligi:onsunterricht derauden Abschnitt
„Lieben, Was ist GAası .

Die erwendungsmöglichkeiten des Evangelischen rwachsenen-
katechismus siınd amı NIC| erschöpftt. DIie Beispiele wollen NUTr Rıch-
tungen angeben,; In enen Verwendungsmodglichkeiten Schon bisher
gefunden worden sind DIie dida  che Aufgliederung der achtzig
Einzelabschnitte In l  l  y Information, Reflexion und Konkretion laßt



viele Verwendungsmoöoglichkelten Die gelegentlich geau Be-
fürchtung, daß siıch 1ese Auigliederung MNUur In besonders „begabten”
oder „gebildeten” Gruppen ausschöpfen asse, hat SIChH NIC| bewahr-
heitet. Das Anwendungsmodell hat sich auch In einfachen
Verhältnissen bewährt Im übrigen e]| aurtf das von Hartmut Jetier ent-
WICKE@iTe 3  er Evangelischer Erwachsenenkatechiısmus  . verwie-
SET, das weitered! Anregungen nthalt

Beispiel 1
Eersier en esen des instiegs anschließendes Rundgespräch

F  e  u des Vorverständnisses und der überwie-
genden Fragerichtungen In der Gruppe Auswahl von

behandelnden Tellen Aaus der Information
/weiteren err und Frau berichten uber die ausgesuchten

Abschnıitte der Information mit eigenen Worten Ge-
spräch uber die beiden vielleicht kontroversen Wieder-
gaben des Inhaltes Kläaärung der sıch ergebenden
Sachfragen mit ı! des Kegisters Ermittlung,
die Gruppe fuür ihre eigene Orientierung welıterarbeiten
moöchte Auswahl eInes oder menrerer geeigneter
Abschnitte der Reflexion

Dritteren orlesen des der der Abschnitte der Reflexion, die
ausgewahlt wurden espräc darüber, gegebenen-
I{ abschnittsweise Einbringen nDersönlicher Frfah-
rungen und Motive und eren gemeinsame erarpbpel-
Lung

Vierteren Aufgreifen einer Oder menrerer Konkretionen unier der
Fragestellung Was tun sSe und wIe welter-

MUu Überlegen der Weiterarbeit

eispie
In vielen Fallen STIe für eın ema MUur en en ZUur Ugung. Fast
alle exie enthalten aber für mindestens vier Abende ES erhebt
SICH die rage, ob man auch, wenn man MNUur einen einzigen fur
eın ema ZUuru hat, SINNVO mıit dem EFrwachsenenkatechis-
[NUS arbeiten kann Fur diesen Fal|] hat sich als eeigne erwiesen,
Von einer Konkretion auszugehen, Jese Im espräc| analysieren



und dann eIne oder zwel urze assagen, die dem Gruppenleiter der
dem Leitungsteam erscheinen, einzubringen und mıit der
Gruppe bearbeiten Jjese Methode fur einen en geeigne-
ter SEeIN, weIıl der in  5  le in sehr vielen Fällen Ine für einen en

Problemifiuüulle einspeist. Wichtig für diesen Fall ist, auf keinen
Fall zuviel ZUur Verarbeitung anzubieten

erlasse dich darauf, daß das junge Volk die cnrıisilıche re von
alleın AUSs der Predigt erne und behalte Martin Luther


